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Anzeigenpreis die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigen Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

ter Größere un komplizierte Anzeigenmüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montäg, Mittwoch und Freitag,

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

e e

und Amgegend.

Bierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Exvedition 1 Mk. 15 Pg.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch den

Briefträger 1 Mk. 80 Pfg.

Fierteljährliche und mongtliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

e t GKmtliches Verkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.

September 1916. 55. Jahrgang

Geſetz.
Unter den Laſten des Krieges hat auch das deutſche

Volk zu leiden wie ſeine Gegner, die Lebensmittelverſorgung
bereitet ihm infolge der Verhinderung aller überſeeiſchen
Zuſuhren durch England ſogar beſondere Schwierigkeiten
Und doch erträgt das deutſche Volk die Beſchwerlichkeiten,
die der Krieg ihm auferlegt, und die Opfer, die er von ihm
fordert, leichter und iſt in höherem Maße von der Unerläß
lichkeit der mancherlei Kriegsheimſuchungen überzeugt als
unſere Gegner. Während im feindlichen Ausland die Un
geduld oft recht ſtark zum Ausdruck gelangt und lautes
Murren über die Kriegsſchädigungen bis an das Ohr
der Re ierenden dringt, bekundet das deutſche Volk heroiſche
Geduld und Zuverſicht. Wie erklärt ſich dieſer Unterſchied
Abgeſehen von Eigentümlichkeiten des Volkscharakters und
der Tatſache, daß wir und ünſere Verbündeten große mili
täriſche Erfolge errungen haben, die dem Vierbunde den
endlichen Sieg gewährleiſten, liegt die Löſung des Rätſels
vornehmlich in dem zum Gemeingut aller Deutſchen ge
wordenen Bewußtſein, daß wir den uns aufgezwungenen
Krieg zur Erhaltung und zum Heile des ganzen deutſchen
Volkes führen, während auf der gegneriſchen Seite der Krieg
von vereinzelten leitenden Perſönlichkeiten zur Befriedigung
von Neid, Haß und Eroberungsſucht vom Zaune gebrochen
wurde, ohne daß die Intereſſen der Völker jener uns feind
lichen Staaten auch nur im geringſten berückſichtigt wurden.

Fürſt und Volk ſind eins,
ſie kämpfen bei uns in unauflöslichem Bunde für die ge
meinſame Sache, für Haus und Hof jedes einzelnen gegen
die uns allen von den Feinden angedrohte Vernichtung.
Dieſe Gemeinſamkeit und Juſammengehörigkeit iſt auch durch
die ſoeben im Weſten erfolgte Übertragung des Oberbefehls
über Armeegruppen an die Kronprinzen des Deutſchen
Reiches, Bayerns und Württembergs zum bündigen Aus
druck gebracht worden, nachdem ſchon im Oſten neben dem
Prinzen Leopold von Bayern der jugendliche öſterreichiſch
ungariſche Thronfolger, Erzherzog Karl Franz Joſeph, den
Oberbefehl führt. Das hat auch der Neſtor der deutſchen
Bundesſfürſten, der verehrungswürdige König Ludwig von
Bayern, bekundet, als er gelegentlich der Einweihung des
neuen Nürnberger Juſtizgebäudes in ſeiner Anſprache auf
die in dem großen Sitzungsſaale angebrachten Wand prüche
hinwies und von dieſen neben dem Worte „die Gerechtigkeit
iſt die Grundlage der Staalen“ das andere beſonders her

vorhob: „Das allgemeine Wohl iſt das höchſte Geſetz.“ So
iſt es in deutſchen Landen alle Zeit gehalten worden, dieſem

rundſatze entſprechend wird auch der gewaltige Völkerkrieg
eführt und bis zum Ende ausgetragen Das ganze deutſche
olk weiß es, daß es ſeine Sache iſt, die von dem Kaiſer

und den militäriſchen und politiſchen Ratgebern des Mon-
archen geführt wird, und daß auch für jede Kriegshandlung
das Wohl des Ganzen oberſtes Geſetz und unabweichbare
Richtſchnür iſt.

Eine Beſſerung unſerer Lage
muß der bringen, den wir einmal ſchließen werden,
o ſagte Bayerns König und Herr. Der Herrſcher unter
trich dieſes Wort ſcharf und ausdrücklich, indem er erklärte:

ie lange der Krieg noch dauern wird, wiſſen wir nicht
aber etwas anderes wiſſen wir gewiß, daß wir keinen
Frieden ſchließen werden, der uns erniedrigt, ſondern nur
einen Frieden, der uns eine beſſere Stellung gibt, als wir ſie
bis jeht hatten. Dank der Standhaftigkeit und Ausdauer
unſerer tapferen Truppen werden wir dieſen Krieg beſtehen,
vor dem der Kaiſer uns ſo lange Jahre bewahrt hat alle
aber, die draußen für uns ne haben, ſollen nicht
glauben, daß die zu Hauſe Gebliebenen verzagt ſind. Rein,Jogheſtigtet und Schwäche liegen unſerem Von get der

harten Prüfung ebenſo fern wie Unmut und Nörgelſucht.
Einer für alle und alle für einen, ſo halten alle Deutſchen
brüderlich zuſammen. Sie kämpfen trotz der Feinde über
ragenden Zahl in der vollen Erkenntnis, daß von dem Aus
gange dieſes Kriegrs das perſönliche Wohl und Wehe jedes
einzelnen von ihnen abhängt, und daß das große Ziel der
freuüdigen Darbringung auch ſchwerer und ſchwerſter Opfer
würdig iſt. Das iſt Deutſchlands Heldentum, dem der
Siegespreis und endlich ein Friedensſchluß beſchieden ſein
wird, durch den das höchſte Geſetz, das Heil des ganzen
Volkes, verwirklicht und vollendet wird.

Der Welkkrieg.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Fortdauer der Sommeſchlacht.
Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupp

recht von Bayern.
Beiderſeits der Somme ſind feindliche Angriffs

abſichten im allgemeinen durch Sperrfeuer vereitelt wor
den. Jm Foureaux- und im Leuze-Walde verſuchten
die Engländer vergeblich, im Handgranatenkampf
Boden zu gewinnen. Das Dorf Ginchy fiel er früh

die r des Feindes. Der Artilleriekampf wird mit
fti rt t.Se Wiao, das ſich in der Hand des Feindes

öſtlich Longueval und 8 Kilometer

gibt bekanntlich keine Verluſtliſten heraus.
Ein Artikel des „Temps“, der die Verluſte der Alpenfäger
Bataillone des u ſpät an Frankreich gefallenen Savoyen
behandelt, geſtattet einen Schluß auf den ungeheuren Ge
ſamtverluſt der Franzoſen. Um die Größe der von ihnenerlittenen Verluſte ermeſſen zu können, ſo heißt es darin
laut „Tägl. Rundſch.“, muß man in die Dörfer Savoyens
gehen. Es gibt da ſchwerbetroffene Gemeinden, denen enuf
immer die Freude und Hoffnung erſtorben iſt. Das
maleriſch gelegene Thuile, das von ſeinen 592 Einwohnern
e in den Krieg ſandte, betrauert 65 Tote. Jn dem kleinen
Faucigny mit nur 335 Einwohnern wurden 49 eingezogen
wovon 32 auf dem Schlachtfeld geblieben ſind. Auch von
den vier Abgeordneten Savoyens ſind zwei bereits geſallen,
die andern beiden, die ebenfalls ſeit dem erſten Tage der
Mobiliſation bei ihren Alpenjägern ſtehen, kämpfen noch in
vorderſter Linie.

Zweckloſigkeit der Somme Offenſive. Oberſt Egli
ſchreibt laut Voſſ. Ztg.“ in den „Basler Nachrichten“, es
könne keine Rede davon ſein, daß den geringen deutſchen
Terrainverluſten im Sommegebiet eine entſcheidende Be
deutung beizumeſſen ſei, namentlich wenn der Kraftaufwand,
die Zeit und beſonders der Umſtand in Betracht gezogen
werden, daß den engliſchfranzöſiſchen Angriffen ein erreich
bares Ziel fehle, das ausſchlaggebende Wirkung haben
könnte. Auch heute könne weder Bapaume noch Peronne
ſolche Bedeutung beigemeſſen werden. Von einem wirklichen
Durchbruch ſei gar keine Rede mehr. Da dränge ſich von
ſelbſt die Frage auf, was die Fortſetzung der Schlacht an
der Somme und die damit verbundenen Opfer für einen
Zweck haben können. Über die Lage bei Verdun ſchreibt
Oberſt Egli: Die von den Franzoſen in dem Raum nörd
lich von Verdun in der letzten Woche gemeldeten Erfolge
hätten vorläufig nur örtliche und keineswegs weitergehende
Bedeutung, ſie könnten wohl die Linien des Gegners ein
Stück zurückdrängen, aber nicht durchſtoßen.

Engliſche Flottenrekrutierung in Kanada. Aus
Ottava in Kanada meldet man der MorningPoſt laut Tag:
Da die Rekrutierung in England im weſentlichen nur die
Bedürfniſſe des Heeres befriedigen konnte, nicht aber die
der Marine, veröffentlicht die kanadiſche Regierung einen
Beſchluß zur Rekrutierung für die britiſche Flotte in Kanada.
Die Angeworbenen ſollen nicht den engliſchen Sold, ſondern
die viel höhere Löhnung der kanadiſchen Soldaten erhalten.
Morning Poſt ſagt, es ſei ohne Zweifel viel Material in
Kanada für dieſe Zwecke nutzbar zu machen, beſonders in
den Küſtenprovinzen und Hafenorten an den großen Seen.
England ſcheint demnach für die Mannſchaftsbedürfniſſe
en Flotte die Reſerven im eigenen Lande erſchöpft zu
haben.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Abweiſung ruſſiſcher Maſſenſtürme.

Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Nördlich von Stara Czerwiſzeze brach ein mit
ſtarken Maſſen geführter ruſſiſcher Angriff unter
ſchweren Verluſten vor unſeren Hinderniſſen zuſammen.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl

Jn den Karpathen wurden feindliche Angriffe in
Gegend der Baba Ludowa, an der Cimbroſlawa Wk. und
am Capul abgeſchlagen, im Gegenſtoß an der Cimbroſ
lawa Wk. 170 Gefangene gemacht.

Rußlands Entvölkerung. Der ruſſiſche Miniſterrat
beſchloß, einer Petersburger Meldung zufolge, wegen der
ungeheuren Verluſte an Menſchenleben teils durch Epidemien,
teils in den Kämpfen, das Mindeſtalter für männliche Per
ſonen zum Eintritt in die Ehe von 20 auf 18 Jahre herab
zuſetzen. Das Frauenalter bleibt unverändert auf 17 Jahre
angeſetzt

Die ruſſiſchen Verluſte betragen nach der Veröffent
lichung des Kiewer Zentralbüros in der Zeit vom 1. Juni
bis 20. Auguſt 54 600 Offiziere und 685 600 Mann. Von
den Offizieren ſind 18 000 tot, darunter 23 Generale und
88 Regimentskommandeure.

Stillſtand der ruſſiſchen Offenſive. Der ruſſiſche
Politiker Menſchikow läßt in einem Artikel ſeines Blattes
laut „B. T.“ durchblicken, daß die Offenſive der Entente für
1916 erfolglos zuſammengebrochen ſei und auf das nächſte
Jahr verſchoben werde, da die Jahreszeit für die Sturm
angriffe ungünſtig iſt, werden die Hauptkämpfe auf den
Hauptfronten zum Aufſchub gezwungen. Wenn bis zum
Tage der Mariä Fürbitte, d. h. den 7. Oktober, die Kämpfe
ſich nicht entſcheidend entwickelt haben, muß der ganze
Feldzug 1916 auf allen Kampffronten als vorläufig beendel
angeſehen werden.

Der ikalieniſche Krieg
Obwohl die Italiener eine erhöhte Kampftätigkeit ent

wickelten, vermochten ſie doch keinerlei Erfolge zu erzielen,
wurden vielmehr durch Gegenſtoß unſerer Verbündeten aus
beſetzten Stellungen geworfen und verloren dabei eine
größere Anzahl Gefangene.

Der deutſche Handel in Jtalien. Die Berichte, die
täglich in Rom von den Präfekken aus ganz Jtalien ein
treffen über die Durchführung der neuen Beſtimmungen be
züglich der Aufſtellung von Schwarzen Liſten und der Be
ſchlagnahme deutſchen Eigentums zeigen laut Tag“, wie
außerordentlich groß der Umfang des deutſchen Handels
und Eigentums in Italien iſt. Allein in San Remo wird
deutiches Eigentum in Hotels und anderen Betrieben auf
5 Millionen Mark geſchätzt. Jn Genug wurden 12 deutſche
Firmen beſchlagnahmt oder unter Kontrolle geſtellt, mehrere
davon trugen italieniſche Firmen In Neapel beſchlagnahmte
die Regierung das Eiſen und Stahlwarenlager der Firma
Röcklin im Werte von über 800 000 Mark. Daß die Mat
länder Niederlagen der Firma Krupp beſchlagnahmt wurden,
iſt bereits gemeldet.

Die italieniſche Polizei hielt in einer ſozialdemokratiſchen
Druckerei zu Rom eine Hausſuchung ab, bei der ſie 50 000
Friedensmanifeſte konfisgierte. Eine Anzahl von Sozialiſten
würde verhaftet. Laut „B. T.“ will die Polizei eine große
antimilitartſtiſche Verſchwörung entdeckt haben, die angeblich
von den Mittelmächten unterſtützt wird.

Der Balkankrieg.
Mackenſens Vormarſch in der Dobrudſcha. Erfolg

reiche Kämpfe an der Strumga.
Die unter dem Oberbefehl des Generalfeldmarſchalls

von Mackenſen ſtehenden deutſchen und bulgariſchen
Kräfte ſehen ihren Vormarſch in der Dobrudſcha fort.
An der mazedoniſchen Front lebhafte Artillerie

kämpfe im Vardar Gebiet und für die bulgariſche
Truppen erfolgreiche Gefechte ſam Struma.

Die erſten rumumſchen Gefangenen in Sofia.
Die erſten 1200 Gefangenen von den rumt niſchen Be
gientern 24 und 56 wurden heute hier eingebracht. Der
Zu fand durch die Menſchenmenge kame ſeinen Weg
Stumm ſah ſich die Bevölkerung die lange Reihe trauriger,
niedergeſchlagener Geſtalten an. Kein Wort war hörbar,
keine Beläſtigung erfolgte, aber die bulgariſchen Herzen
ſchlugen ſchneller beim Anblick dieſes Geſchenks, das die
bulgariſche Armee ſchon nach einer Woche Krieg
Rumänien der Hauptſtadt dargebracht hat.

Rücktritt von Zaimis.
Zu der Reuter Meldung vom Rücktritt des griechiſchen

Miniſterpräſidenten Zaimis ſchreibt die „Tägl. Rundſch.
Über den beſonderen letzten Anlaß für dieſen Rücktritts
entſchluß des griechiſchen Miniſterpräſidenten ſind wir bei
der derzeitigen n des geſamten griechiſchen
Nachrichtendienſtes durch die Beſchlagnahme der dortigen
Poſten und Telegraphen natürlich nicht unmittelbar unter
richtet. Uber die tieferen Gründe und den geſamten Beſtand
oder Mißbeſtand von Ungeheuerlichkeiten und Unmöglich
keiten, woraus dieſer Schritt ſich heute oder morgen ergeben
mußte, kann niemand mehr im Zweifel ſein. Zaimis weicht
von ſeinem Poſten, auf dem ihm jeder Wille, jedes politiſche
Beſtreben, jeder vaterländiſche Wunſch von einer mit Bajo
netten und Schiffsgeſchützen arbeitenden fremden Diplomatie
ins Gegenteil verkehrt wurde. Tief zu bedauern iſt der
r der jetzt ohne mitfühlenden Helfer an der Seite das
von England verhängte Schickſal über ſich und ſein Land
wird ergehen laſſen müſſen. Seine Geſtalt wird tragiſch in
der Geſchichte dieſes Spieles von Gewalt und Tücke der
Verbändler ſtehen.

Nach einer über Holland eingetroffenen Athener Mel
dung der Londoner Central News wäre der Rücktritt Zaimis
zuletzt dadurch entſchieden worden, daß es ihm nicht gelang,
den König für die Politik der liberalen Partei, deren Vor
ſitzender Venizelos iſt, r gewinnen. Danach hätte alſo auch

zuletzt geglaubt, die einzige Rettung für König
onſtantin in einer bedingungsloſen Kapitulation vor deſſen
iftigem Gegner Venizelos erblicken zu müſſen. Eine Aufſang die bei der Lage der vom griechiſchen Willen unab

hängig griechiſchen Angelegenheiten immerhin
begreiflich erſcheint. Um ſo imponierender müßte es auch
erſcheinen, wenn trotzdem ſelbſt in dieſer Lage noch König
Konſtantin es abgelehnt hätte, ſich bedingungslos in die
Willkür des Englandagenten Venizelos zu geben, deſſen
Stern jetzt auf der Spitze engliſchfranzöſiſcher Bajonette
aufgehen dürfte.

Ein Kriegsrat beim Zaren über Rumänien. über
Kopenhagen geht der Köln. Ztg.“ eine Meldung aus Peters-
burg zu, wonach der Zar infolge der ernſten Kriegslage auf
dem rumäniſchen Kriegsſchauplatz einen großen Kriegsrat
nach dem Hauptquartier berief, woran auch die höchſten
rumäniſchen Militärs teilnehmen werden. Die rumaniſchen
Offiziere werden im Namen des Königs den Zaren an ſein
Verſprechen erinnern, Bukareſt ger Einrichtung einer ruſ
ſiſchen Luftabwehr gegen deutſche Luftangriffe zu ſchützen
und ſoviel ruſſiſche Truppen zur Verfügung zu ftellen, daß
jede feindliche Jnvaſion unmöglich ſei. Die aus Bukareſt
kommenden Nachrichten lauten ernſt. Die Bevölkerung t
infolge des unaufhaltſamen Vorrückens der deutſchbulgariſchen
Truppen und der erfolgreichen Luſtangriffe von paniſchem
Schrecken ergriffen. Infolge der unerwartet ſchnellen Ein
nahme von Tutrakan bereiten die Behörden die Abreiſe und
die Wegſchaffung der wertvollen Geheimarchive der Mi
niſterien binnen kürzeſter Friſt vor. Auch die königliche



Familie iſt bereit, auf ein gegebenes Zeichen die Fruchr
nach Rußland anzutreten. Zahlreiche wohlhabende Rü
mänen haben bereits die Stadt verlaſſen, während die niedere
Bevölkerung ruhig den kommenden Ereigniſſen entgegenſieht.

Nach einer Meldung des „Tag“ geben Budapeſter
Blätter eine Drahtung der Bukareſter Moldawa wieder,
wonach die rumäniſche Königsfamilie Bukareſt verlaſſen hat.
Der augenblickliche Aufenthaltsort der Königsfamilie iſt nicht
bekannt. Der König ſoll einer Meldung zufolge nach einem
in Eile neu hergerichteten Palais in Galatz gezogen ſein.
Nach einer anderen Jnformation befindet er ſich in Jaſſy.
Dieſe letztere Meldung klingt wahrſcheinlicher, da auch die
Sande Staatskaſſen, faſt alle Miniſterien und die oberſten

ehörden ihren Sitz nach Jaſſy verlegt haben.
Einräumung des Verluſts des Leonardo da Vinei.“

Nach verzweifelten Verſuchen zur Geheimhaltung muß ſich
die italieniſche Regierung endlich bequemen, die Vernichtun
des Großkampfſchiffes Leonardo da Vinci“ mit dem d
von 21 Offizieren uns 227 Mann im Haſen von Larel
einzugeſtehen. Die Verſchweigung wird kläglich begründet
durch die Notwendigkeit der Geheimhaltung der Unterſuchung
die aber in Wirklichkeit jetzt erſt beginnt. Der Ton der
Ate iſt daher ziemlich erregt. Jm „Secolo“ ſragt der

g. Ciraolo, wann die traurige Mißachtung des Volkes
enden werde, das man wie unmündig behandelt, obwohl
die ganze Welt die Vernichtung des Schiffes ſeit Monats
friſt kannte. Das Blatt bemängelt, daß heute noch nicht

Feſtgeſtellt iſt, ob ein Verbrechen vorliegt, während das Volt
einem deutſchen ha überzeugt iſt. Der Marine

mnitarbeiter des „Corriere della Sera“ beſtätigt, um die
egierung zu verteidigen, daß auch England im Oktober 1914das Großtampfſchif „Audacious“ verlor und verſchwieg.

Der „Corriere“ beklagt die Schwere des Verluſtes, hofft
aber, daß das Schiff gehoben werden könne. e
über den Untergang des Leonardo da Vinei“
meldet Corriere della Sera“ aus Tarent, daß am
2. Auguſt, abends 11 Uhr 10 Minuten, Stadt und Meer
plötzlich von ungeheuren Feuergarben erhellt wurden. Sofort
hätte man zahlreiche Exploſtonen gehört, welche die Häuſer
erzittern machten und die Fenſter eindrückten. Vom Ufer
aus habe man ein brennendes Schiff geſehen, von dem
fortwährend neue Teile unter ſtarkem Getöſe in die Luſt
flogen. Der Brand ſei vermutlich durch Selbſtentzündung
von Naphta in einem Behälter in der Nähe des Heckturms
ausgebrochen. Alle Löſchverſuche ſeien vergebens geweſen.
Der Kommandant habe deshalb die Schottentüren öffnen
und die Munitionskammern überfluten laſſen, worauf das
Feuer nachließ. Das Schiff habe ſich auf die rechte Seite
gelegt und ſei nach 40 Minuten unkergegangen. Der erſte
Und zweite Kommän ant hätten den Tod gefunden

Die hohe Auszeichnung, die der Kaiſer dem ſtellvertre
tenden Oberbefehlshaber der türkiſchen Armee und Flotte,
Generalleutnant Enver Paſcha, dadurch zuteil werden ließ,
5 er den trotz ſeiner Jugend hochbewährten Heerführer
a la ſulte des GardeFüſtlier- Regiments ſtellte, trifft einen
Würdigen. Enver Paſcha, der in ſeiner Heimat erfolgreich
an dem Reformwerk teilgenommen, hat ſich in allen Stel

s bewieſen. Schon als Militärattachee in Berlin undlan

e etches hing ver84. Lebens ſahre, jedoch ſchon i e wurde er als
der Munn begzeichnet, der einmal auf die
den größten Einfluß erlangen würde. Er hat die auf ihn

eſetzten Erwartungen im höchſten Maße erfüllt, indem er
ebenſo erfolgreich als Reorganiſator der politiſchen wie

r militäriſchen Einrichtungen des osmaniſchen Reiches be
wshrie. Ihn gelang es trotz aller Schwierigkeiten, wie der
milltäriſche Mitarbetter der Voſſ. Ztg. bervorhebt, die
Volkskräfte des urkiſchen Reiches im weiteſten Umfange zum
Heeresdienſt heränzuzlehen und alle Hilfsmittel des Landes
militäriſchen Zwecken dienſtbar zu machen. c du
Beginn des Krieges war das eine außerordentlich ſchwierige
Aufgabe, die nur von einer ſo energiſchen Perſönlichkeit wie
Enver Paſcha gelöſt werden konnte, bei der glühende Vater
landsliebe, höchſte Tatkraft und eine ſcharfe Erkenntnis des
Erreichbaren ſich verbinden.

Häuſer, Heerführern und hohen Generalen zuteil werden
cht zum

Das Garde
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nügend gearbeitet wird, we

geholt auf dem er von einer amerikaniſchen Agitationsretre
gegen die Regierung des Grafen Tiſza und für die Un

Hängigkeit des ungariſchen Staates mit Anſchluß an die
Weſtmächte zurückkehrte dieſes Wort des Grafen Krrolyi
fand den ſtürmiſchen Beifall des ganzen ungariſchen Abge
ordnetenhauſes und kam einem jeden Ungarn aus dem
Herzen. Schon ſtrömen Freiwillige in Scharen herbei, um
es wahr zu machen, Freiwillige jedes Alters, ſo veit ſie bei
der mililtäriſchen Muſterung als für den reguläſen Waffen
dienſt untauglich bezeichnet worden ſind oder unter und über
den Grenzen der Militärpflicht ſtehen, und die Heeresleitung
hat ſofort angeordnet, ſie in entſprechender Weiſe auszurüſten
und auszubilden, um ſie an geeigneter Stelle zu verwenden.
Die Rumänen werden es alſo wie die Jtaliener in Tirol
und Kärnten erfahren, ſo wird der „Köln Ztg.“ aus Wien
gemeldet, was es heißt, die hochgemute und tapfere Be
völkerung des Nachbarſtaates bis aufs Blut zu reizen; auch
ſie werden in den Klüſten und auf den Gipfeln der Berge
Standſchützen finden, die mit dem heiligen Zorne der Ent
rüſturg bis zum letzten Alemzuge die geliebte Heimat gegen
den verräteriſchen Eindringling verteidigen werden.

Die Behandlung der Gefangenen durch die
„Kulturſtagten“. Die „Köln. Ztg. erhält von zuſtändiger

Seite geprüfte Nachrichten, wonach in Tunis alle e bis
auf dasjenige von Ferryville, aufgehoben worden ſind. Dorthefanden s am 1. Mal angeblich 6190 Gefangene, am 1.

Auguſt noch 384. Neuerdings ſind die Angehörigen dieſer
Gefangenen in Sorge, weil ſie gar keine Nachrichten er
halten. Zum Teil kann dies ſich ja aus Verſetzungen er
klären, zum anderen Teil aber kommt dieſe Schweigſamkeit
daher, daß die Gefatigenen, wie es heißt, in einen Brief
ausſtand getreten ſind, um dadurch die öffentliche Aufmerk
ſamkeit auf ihre ſchlimme Lage zu lenken. Ebenfalls von
unterrichteter Seite erfahren wir, daß es den von der eng
liſchen Regierung Frankreich überlaſſenen Gefangenen recht
ſchlecht geht. Sie werden dort beſonders an Hafenorten
mit ſchwerer Arbeit beſchäftigt. Aus Le Havre und Rouen
kommen von dieſen Unglücklichen bittere Klagen Sie hahen
als Schauerleute in den Schiffen eine Fronarbeit zu leiſten,
für die ſie täglich 20 Cks. bekommen. Gegen Anfall ſind
ſie nicht im geringſten geſchützt. Auch an Sonnkagen d
gearbeitet. Wenn nach M ig der Unternehmer nich t ge

BraAufſeher ohne weiteres bei Waſſer
Die Mahlzeiten, mittags eine
ſelten mit einem Fleiſchbrocke
genommen werden. Teilwe
Frankreich verlegten Kriegs

land leiſtet alſo für franzöſiſche Roheiten Helfershelferdienſte.
Auch dies ſollte man für die Frage der Gegenmaßnahmen
beachten!

Schweinefleiſchverkauf nur Donnerstags. Der
Berliner Magiſtrat hat beſchloſſen, daß mit Rückſicht auf die
augenblickliche Knappheit an Schweinefleiſch dieſes nur am
Donnerstag jeder Woche verkauft werden darf. Der Fleiſcher
hat durch Aushang am vorhergehenden Mittwoch von 7 Uhr
abends ab die Nummern des Kundenverzeichniſſes bekannt
zugeben, die er unter n e der jeweiligen Wochen
menge mit Schweinefleiſch zu r vermag. Jeder
dieſer aufgerufenen Kunden hat alsdann Anſpruch auf
Schweinefleiſch in der ganzen Höhe der jeweiligen Wochen

menge; ſoweit der Kunde Schweinefleich nicht entnimmt,
behält er das Recht auf Befriedigung einer anderen Fleiſch
ſorte. An andere als die für den Schweinefleiſchverkauf
aufgerufenen Kunden darf an dem betreffenden Donnerstag
kein Schweinefleiſch abgegeben werden. Jn einigen Vor
orten Berlins ſind ähnliche Beſtimmungen getroffen worden.

Der fleiſchfreie Weihnachtstag. Am 1. Oktober
d. Js. wird die Reichsfleiſchkarte eingeführt. Gleichzeitig
kann dann von den Verbrauchern ein Wechſel der Lieferanten
(Fleiſcher) vorgenommen werden. Die Kundenliſten ſollen
der beſſeren Kontrolle wegen aufrechterhalten bleiben. Die
fleiſchloſen Tage bleiben ebenfalls beſtehen. Zu dieſem zählt
i. a. auch der zweite Weihnachtsfeiertag, Dienstag, der
26. Dezember d. Js. Das Bayeriſche Miniſterium hat nach
dein „Taäg“ auf eine Eingabe wegen Freigabe des 8. De
zember (kalholiſcher Feiertag, Marie Empfängnis) und
26. Dezember folgende ablehnende Antwort erteilt „An
geſichts der geringen auf den Kopf der Bevölkerung treffenden
Fleiſchmenge und der bevorſtehenden weiteren Einſchränkung
des Fleiſchperbrauchs beſteht zurzeit kein Anlaß dem Geſuch
ſtaktzugeben.“

Der Kriegsgefangenen-Poſtverkehr. Der Kriegs
gefangenenPoſtverkehr, der von der Reichspoſt, alſo mit
dem Anſchluß von Bayern und Württeiberg, vermittelt
wird, umfaßt nach einer neuerdings angeſtellten Zählung
monatlich faſt ſteben Millionen im Reichspoſtgebiet aufge
lieferte und über zehn Millionen im Reichspoſtgebiet ein
gegängene, ins it alſo rund 17 Millionen Poſtſendungen.

Davon entfallen „laut Tag“ auf kriegs und zivilgefangene
n, auf Franzoſen und Belgier 9,1 Milliö t

Ruſſen 6,5 Mill n
und farbige Engländer 1,4 Millionen.onen und auf weiß

Fortſetzung dieſes Teiles in der Beilage



freudig Raunen Und Rauſchen dur

Durch jede Kriegsanleihe ergeht eine neue Mobilma
chung an alle, die warm und weich in der geſchützten Heimat
ſitzen. Sage nicht: Jch habe ſchon früher gezeichnet Unſere
Soldaten ſagen auch nicht: Jch habe ſchon früher gekämpft!
Tag und Nacht liegen ſie auf blutiger Wacht; Zehntauſende
haben ſchon auf allen Kriegsſchauplätzen gelitten und geſtrit
ten, und verwundet, kaum geſundet, zahren und ſie dem Feinde
heim mit den ſickernden und rieſelnden Tropfen ihres warmen,
roten Lebensblutes. Wer dürfte da ſagen oder nur flüſtern:
Jch habe ſchon früher gezeichnet! Wer aber früher nicht
zeichnen konnte oder nicht wollte, weil er ein elender Drücke
berger war, der raffe ſich auf zur 5. Kriegsanleihe Er
müßte ſonſt vor Scham in den Unterßand kriechen, wenn
unſere Feldgrauen heimkehren.

„O, ſchöner Tag, wenn endlich der Soldat
Jns Leben heimkehrt, in die Menſchlichkeit,
Zum ſrohen Zug die Fahnen ſich entfalten
Und heimwärts ſchlägt der ſanfte Friedensmarſch.“

Ob dieſer Tag nah oder fern er iſt unlösbar auch mit
dem Heimatheer verknüpft, weil Geld, unendlich viel Geld
zum Kriegen und Siegen gehört. Ueber 36 Milliarden Mk.
haben wir ſchon zum Schrecken der Feinde ins Feld geſtellt!
Jch muß erſt tief Atem holen, daß ich dieſe glorreiche Zahl
ausſprechen kann. Dem Geizhalz läuft bei all dem Geld
das Waſſer im Munde zuſammen, dem Vaterlandsfreunde
aber werden die Augen feucht vor ſtolzer Freude

Aber wozu brauchen wir ſo unendlich viel Geld
Für uns ſelber, für unſere Soldaten, für unſere Väter und Brü
der und Nachbarn, doß ſie reichlich ausgerüſtet ſind und vor
dentlich zu eſſen haben, daß ſte als Verwundete ihre gute
Pflege finden und, wenn es ſein muß, für den Winterfeldzug
warm eingewickelt werden. Wer nicht für Kriegsgeld ſorgt,
der ſorgt auch nicht für die Heimat und die eigenen Ange
hörigen, der iſt nicht wert, daß ein Tropfen Blut vergoſſen
wird. Und unendlich viel Kriegsgeld brauchen wir jeden Tag,
jede Stunde. Der frühere Schatzmeiſter des Deutſchen Rei
ches, Reichsſchatzſekretär Dr. Helfferich, hat ausgerechnet, daß
wir jeden Monat ungefähr 2 Milliarden Mk. für den Krieg
ansgeben müſſen das macht für den Tag über 66 000 000,
für die Stunde faſt 3 000 000, und für die Sekunde gar noch
770 Mk. Unſere Feinde brauchen natürlich noch viel mehr,
England z. B. täglich 120 000000 Mk. und Amerika lacht
ſich dabei eins ins Fäuſtchen. Solche Kriegskoſten helfen
uns zwar mittelbar, aber wir können doch keinen einzigen
Soldaten davon auszurüſten. Und viel, viel Geld brauchen
brauchen wir noch bis zum ſiegreichen Ende Die ſilber
nen Kugeln der Engländer die uns beſiegen ſollten, müſſen
wir ſelbſt ins Rollen brugen.

Wie wäre es uns ergangen, wenn ruſſiſche Roheit, franzöſi
ſche Rachſucht und engliſcher Hohn über uns hereingebrochen
wären Die furchtbaren Gränel in Oſtpreußen haben uns
eine ergreifende Feldpredigt gehalten, und was die Feinde in
ohnmächtiger Wut uns noch heute androhen, können wir jeden
Tag aus den Zeitungen leſen. Bei dem gewaltigen Anſturm
von allen Seiten war es wahrhaftig nicht ſelbſtverſtändlich,
daß alles ſo gekommen iſt, wie es jetzt groß und hoffnungs
voll vorluns liegt. Unſere lieben Soldaten haben jeden von uns,
unſere Eltern und Geſchwiſter, unſere Schulen und Kirchen,
unſer Hab und Gut mit Leib und Leben verteidigt wir
dürfen ſie nimmermehr im Stich laſſen und wollen auch nicht
dulden, daß andere ſie treulos verlaſſen. Ohne Geld aber
können ſie nicht weiter ſiegen. Wehe uns, wenn unſere
heimkehrenden Vaterlandsverteidiger mit Erbitterung ſagen
dürften Von den Feinden nicht beſtegt, aber von den Freun
den verlaſſen Wer ſich nicht an der Kriegsanleihe beteiligt,
der begeht eine ſchwarze Tat des Undankes. Der ſagt zu
unſerem Kaiſer im ergrauten Kriegshaar: Du biſt wohl
immer mit dabei in Wind und Wetter, in Weſt und Oſt,
aber ich helfe dir nicht mehr! Der ſagt zum Feldmarſchall
Hindenburg Du haſt zwar noch im weißen Haar die ruſſi
ſchen Schinderknechte vertrieben und wirſt jubelnd empfangen
von Millionen Soldaten an der unendlich langen Oſtfront,
aber ich helfe dir nicht mehr! Der ſagt zu den kühnen
Seglern der Lüfte: Und ſteigt ihr empor und ſpäht und
kämpft wie die Adler, ich helfe euch nicht mehr Und brecht
ihr zuſammen zwiſchen Himmel und Erde ohne Anker und
Boden, ich halte mein Geld feſt! Der ſagt zu den ſterben
den Siegern vom Skagerrak. Grüßt England, ich werfe euch
kein Rettungsſeil zu! Der ſagt zu den UBootHelden der
naſſen dunklen Tiefe: Jch halte mein Schiffchen im trocknen
Ach, der ſagt endlich zu jedem Musketier Du liegſt wohl in
Eis und Schnee für uns im Schützengraben und ſtürmſt
in Sonnenglut mit Handgranaten gegen den Feind aber i ch
helfe dir nicht mehr! Pfut, des ſchwarzen Un
danke s!

Jn manchen Soldatenbriefen aus dem Felde haben wir
die Frage geleſen Denkt man in der Heimat auch an uns
Wie aus großen ſehnſüchtigen Augen ſpricht daraus die Her
zensqual eines iſchen, der ſich für andere hinopfert
nicht weiß ob er Dank erntet Denkt man in der
Heimat auch an uns? Gib Antwort, aber nicht
mit ſchönen Worten, ſondern durch die 9. Kri
Wenn daun im Oktober die Blätter fallen, dant

h die Millione

ſtreiter, und die Milliarden antworten Ja, wir
euch

Unſere Feinde fürchten nicht bloß unſere Waffen
auch unſer Geld. Mit dem Schwerte konnten ſie
unterkriegen, mit Hunger und Lüge auch nicht, denn wir wur
den immer ſparſamer und ließen die Wahrheit ſprechen nun
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liegen ſie ſchadenfroh auf der Lauer, haben ſelbſt faſt nichts
mehr zu beißen und zu brechen und hoffen und harren
doch auf unſeren leeren Geldveutel. Aber Hoffen und
Harren macht manchen zum Narren. Jch ahne ſchon, wie
das Hurra über alle Länder und Meere fliegt; Die Deutſche
Heimarmee hat wieder einen großen Sieg errungen durch die
neue Kriegsanleihe. Jch höre ſchon, wie unſere Feinde die
Rieſenſumme verkleinern, weil ſie ihnen wie ein drohender
Recke erſcheint, und ich ſehe ſchon, wie die Glocken auf allen
Kirchen und Kapellen leiſe ſchwingen und ſingen, weil die
Kriegsanleihe den furchtbaren Krieg abkürzt und den jubelnden
Friedenstag näherrückt. Oh möchten doch alle, alle mitſingen!
Mit jeder Mark zur Kriegsanleihe flechten wir ein Lorbeer
blatt in den großen rauſchenden Sieges und Friedenskranz,
der unſere heimkehrenden Truppen ſchmücken ſoll.

Keiner darf denken oder ſagen Auf meine paar Mark
kommt es doch wohl nicht an. Auf jede Mark kommt es
an, und gerade auf dich kommt es an wie auf jeden Soldaten
Oder ſagſt du auch bei den geltenden Höchſtpreiſen: Auf
mich kommt es nicht an, ich fordere wie in Friedenszeiten 19
Gerade die kleineren Zeichnungen haben bei den früheren
Kriegsanleihen faſt 18 Milliarden eingebracht, die ſich auf
13 Millionen Einzelzeichnungen verteilen. Gewiß werden
auch die großen Vermögensverwaltungen und reichen Leute
wieder tüchtig mitzeichnen; ſie haben Vaterlandsliebe und
Geſchäftsverſtändnis genug dafür, doch ihre Zahl iſt viel
zu klein, wo Milliarden in Frage ſtehen. Aber viele Körner
machen einen Haufen, viele Bäche einen Strom, viele Mark
eine Million. Jm vorigen Herbſt haben fleißige Kinder
die Nachleſe auf den Stoppeln gehalten. Was ſollen ein paar
Handvoll Aehren, könnte man ſagen. Sei ſtill! Weil es
viele, viele taten, iſt mehr Korn zuſammengekommen als ein
Dutzend Großgrundbeſitzer einfahren konnten. Dasſelbe meint
auch der Dichter Rückert mit ſeinem weiſen Sprüchlein:

„Wenn die Wäſſerlein kämen
einen Fluß,

Weil jedes nimmt ſeinen eignen Lauf, eins ohne das
andre vertrocknen muß.“

Wie aber die Wäſſerlein in Millionen Tropfen und Rinn
ſalen von Acker und Wieſe, aus Feld und Wald, aus Stadt
und Land zu unſern freien deutſchen Strömen anwachſen,
ſo müſſen Bauern und Bürger, Arbeiter und Handwerker,
Beamte und Rentner, Kaufleute und Fabrikherren, Kinder
und Greiſe, Verſchwender und Geizhälſe das Geld zuſammen
fließen laſſen zu dem gewaltigen Strome einer neuen Kriegs
anleihe. Und dieſer Milliardenſtrom hat vor allen anderen
Strömen noch eins voraus: Er entſpringt und mündet
im eigenen Vaterlande. Jſt das nicht ein fruchtbarer
Kreislauf

Wer dem Vaterlande durch die Kriegsanleihe einen
Dienſt erweiſt, iſt ſich ſelbſt der beſte Freund. Darum
werden auch diejenigen zeichnen, denen der Geldbeutel näher
ſteht als das Vaterland. Leihe mir 95 Mark, ſagt das
Reich bei der 5. Kriegsanleihe, ſo zahle ich dir 100 Mark
auf Schatzauweiſung zurück; leihe mir 950 Mark, ſo be
kommſt du auf Jahr und Tag 1000 Mark wieder. Wo
in aller Welt wird dir ein ſolches Geſchäft angeboten
Lauf doch umher in Stadt und Land wer ſchenkt dir
einen Taler oder eine Mark? Das Deutſche Reich tut es,
und du brauchſt nicht einmal Danke ſchön“ zu ſagen. Und
wer zahlt dir pünktlich und halbjährlich noch vom
Hundert Zinſen dazu Das tut wieder das Reich. Die
Sparkaſſe gibt 4 v. H. Laß deine 100 oder 500 Mark
dort liegen, und du haſt in 10 Jahren 5 oder 25 Mark
weniger als bei der Kriegsanleihe. Oder zahle vloß 95
Mark ein und ſage nach 10 Jahren, du möchteſt gern 100
Mark wiederhaben und dazu die Zinſen von 100 Mark,
nicht von 95 Mark, für 10 Jahre. Man wird dich aus
lachen Du haſt die Wahl, ſagt ferner das Reich; leihe
mir 98 Mark, ſo gebe ich dir eine Schuldverſchreibung

zuhauf, gäb? es wohl

über 100 Mark leihe mir 490 Mark, ſo erhältſt du eine
ſolche über 500 Mark uſw. bis in die Millionen. Jch frage
noch einmal Wer ſchenkt dir 2 oder 10 oder 100 Mark
in dieſer teuren Zeit, und wer zahlt dir obendrein für dieſe
Anleihe 5 Prozent Zinſen Abver vielleicht möchteſt du dein
Geld einein guten Freunde leihen und vergiſſeſt dabei ganz
daß das Vaterland der beſte Freund iſt. Er zahlt wohl
auch 4 oder 5 Prozent, aber für 100 Mark, nicht für
95 oder 98 Mark. Und wenn er in Sorge und Not gerät,
wo bleiben dann die Zinſen Willſt du ihn mahnen und
pfänden 2 Bei der Schatzanweiſung und der Schuldver
ſchreibung (beide auch Kriegsanleihen genannt) brauchſt du
halbjährlich nur den Zinsſchein ab uſchneiden Und in Zahlung
zu geben, ſo iſt alles erledigt ohne Rückſicht, Mahnung und
Verzögerung Das Abſchneiden iſt eine ſchöne Arbeit, viel
mehr angenehm als anſtrengend

Woher du das Geld nehmen ſollſt für die 5. Kriegs
v innſt, ohne zu
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Eine neue Mobilmachung für das Heimatheer.

ſche Reich läuft keinem nach; am 5. Oktober iſt die Friſt
verſtrichen, und die Anmeldeklappe wird zugemacht.

Zeichne reichlich zum vaterländiſchen Danke, wenn der
Herr deine Aecker und Ställe geſegnet hat, wenn deine Werk
ſtatt im Betriebe blieb, wenn dein Arbeitslohn geſtiegen iſt
oder der Würgengel des Krieges an deiner Hütte vorüberging.
Zeichne nach Kräften zur Aufbeſſerung deiner Lage, wenn
du unter dem Kriege wirtſchaftlich gelitten haſt, der Witwe
vergleichbar, die ihr letztes Scherflein in den Opferkaſten
warf. Zeichnet alle zum Ghreudenkmal für die Gefallenen
die ihr Letztes und Beſtes für Heimat und Vaterland gegeben
haben! Mir iſt, als hörte ich aus fernen, fernen Gräbern
von welſcher Erde und ruſſiſchem Sande, aus den Schluchten
der Karpathen und den Tiefen des Meeres die Mahnungs,
ſtimme des Heldenjünglings Theodor Körner: „Vergiß
mein Volk, die treuen Toten nicht

Wir haben oft gehört, wie der beliebte Offizier und der
ſchlichte Soldat die Kameraden durch Wort und Beiſpeil
fortrifſen zum ſiegreichen Sturme, oder wie ſie nicht raſteten
und ruhten, bis ſie den Verwundeten geborgen hatten. Das
ſind wiederum Beiſpiele für das Heimatheer. Wo du auch
ſtehſt im bürgerlichen Leben, hoch oder niedrig, du kannſt
durch lebendig Wort und Beiſpiel andere mit fortreißen zur
ſiegreichen Kriegsanleihe, und wenn er ſchon verwundet iſt
durch Gleichgültigkeit oder Mißtrauen, raſte und ruhe nicht,
bis er geborgen iſt für unſere große vaterländiſche Sache
Und wieder haben wir gehört in ſeliger Jugendzeit: Das
Gebet der Kinder dringt durch die Wolken. Dann wird auch
auf den Geldern, die durch die Hände der Kinder und
Schulen der Kriegsanleihe zufließen ſollen, Gottes Segen
und deutſche Siegeskraft ruhen. Vergiß das nicht, wenn

deine Lieblinge, (ür deren Zukunft Millionen kämpfen und
bluten, um eine Beiſteuer zur Kriegsanleihe bitten

Du willſt auch flüfſiges Geld behalten für die Zu
kunft! Ach ja, du möchteſt deine Werkſtadt erweitern, deine
Scheuer größer bauen oder einen Garten kaufen dein Sohn
ſoll ſtudieren und deine Tochter will heiraten alles gut
und ſchön, aber flüſſiges Geld brauchſt du dazu nicht verſtauen,
und ein hochgemutes deutſches Mädchen mit Kriegsanleihen
und vaterländiſchem Sinn möchte ich ſchon gleich in meine Arme
ſchließen. Wenn die Zeit gekommen iſt, kannſt du doch deine
Kriegsanleihen gut verkaufen oder kannſt ſie verpfänden bei
der Sparkaſſe oder den Reichsdarlehnskaſſen, die auch ſicher
nach dem Kriege ſo lange beſtehen bleiben, als ein Bedürfnis
vorliegt. Um flüſſiges Geld brauchſt du alſo niemals zu
baängen, ſolange du Kriegsanleihen ha f.

Aber wie iſt es mit der Sicherheit der Kriegsanleihen
fragen Herr Angſtmeier und Fräulein Zitterig wie aus
einem Munde. Sei ruhig, lieber Angſtmeter, unſer Vater
land iſt groß und reich und treu, Es ſtellt ſich ſelbſt zur
Sicherheit mit ſeiner Ehre und mit ſeiner und aller Bundes
ſtaaten Steuerkraft, mit ſeinen Eiſenbahnen und Staatsge
bäuden, mit ſeinen Forſten und gewerblichen Anlagen, und
der gute Wille wird gewährleiſtet durch die Reichsgeſetzte und
durch unſere Abgeordneten, die ſelbſt wohl ohne Ausnahme
Kriegsanleihen haben. Und die Zahlung der Zinſen in der
verſprochenen Höhe und Zeitdauer iſt ebenſo ſicher wie das
Kapital. Für Fräulein Zikterig aber haben wir noch an die
400 000 Quadratkilometer Feindesland feſt in der Hand,
ein wertvolles Pfand faſt ſo groß wie das Deutſche Reich
ſelber Wenn alles gut geht, flüſtert Tante Miesmacher
Ach ja, bei der erſten Kriegsanleihe hätte ſie vielleicht ſo
flüſtern können wenn ſie es aber jetzt noch tut, dann muß
ſie nach Rußland, von Poſen aus 18 Stunden in einem
DZug durch erobertes Land an die undurchdringliche Hin
denburg Front geraſt, oder an die Somme, wo eine Schnecke
in acht Wochen weiter gekommen wäre als die Engländer
und Franzoſen, und ſie wird mit eigenen Augen ſehen, wie
alles gut geht. Auch unſere vombenſichern Sparkaſſen
können keine größere Sicherheit bieten als das Reich. Wenn
aber der Feind über uns hereingebrochen wäre, ſo würden
auch e ins Wanken gekommem ſein. Frage einmal die
Sparkaſſen in Arras, Ypern und Verdun, wieviel ihre be
liehenen Häuſer, Bauplätze und Aecker noch wert ſind Es
gibt aber Leute, die ſind noch klüger und vorſichtiger a/s
err Angſtmeier, Fräulein Zitterig und Tante Miesmacher.
Und doch haben ſie viele Millionen für Kirchen, Stiftungen
und Mündel den Sparkaſſen entnommen und für die Kriegs

Und die vorſichtigen Sparkaſſenanleihen nutzbar gemacht.
ſelber, die doch gewöhnlich nur zur Hälfte des Wertes beleihen,
haben Millionen und aber Millionen Kriegsanleihen gezeichnet,
und da will einer fragen, wie es mit der Sicherheit ſteht
Nun gut, ſo ſage ich kurz und bündig: Die Kriegsanleihen
fallen erſt mit dem Deutſchen Reich, und das Deutſche Reich
ſteht ſo feſt wie der Himmel über uns Aber nun kommt
alle her auch Herr Angſtmeier, Fräulein Zitterig und

änte Miesmacher und ruft mit dem ganzen großen Hei
eer des deutſchen Volkes:

Heil und Sieg in Oſt und Weſt über Land und Meer
durch unſere herklichen Truppen Heil und Sieg aber
zuch in Hans und Hütte und ehrenvollen Frieden
durch unſere 5. Kriegsanleihe

ne



Bekanntmachung.
Die Verordnung des ſtellvertretenden Kommandierenden Generals

von 12. 1. 1915 betr. die Kranken und Jnvalidenverſicherung der ruſſiſch
polniſchen Arbeiter beſtimmt unter Nr. 2

„Jn Krankheitsfällen hat die Ortsunterkunft gewährende Be
hörde Arzt und Apotheker unentgeltlich zu ſtellen.“

Die Beſtimmung wird auf Grund des Geſetzes über den
Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 verändert wie folgt

Jn Krankheitsfällen hat der Arbeitgeber Arzt und Apotheker
unentgeltlich zu ſtellen.

Magdeburg, den 22. Auguſt 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Der ſtellvertretende Kommandierende General.
Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich unter Bezugnahme auf die
Bekanntmachung vom 12. Januar 1915 in Nr. 19, 2. Blatt, hiermit zur
Kenntnis der beteiligten Kreiſe.

Weißenfels, den 5. September 1916.
Der Königliche Landrat. J. A: Bartels, Regierungs-Aſſeſſor.

Bekanntmachung
Der Verband für die Züchtung des Simmentaler Rindes in der

Provinz Sachſen beabſich“igt, am
onnerstag und Freitag, den 14. u. 15. September ds. Js.
in den Stallungen des neuen ſtädtiſchen Viehhofes zu Erfurt ſeine VIII.
Verbandsbullenſchau mit ſchließendem XIX. Zuchtviehmarkt abzuhalten.
Beginn der Prämiterung am Donnerstag, den 14., 4 Uhr nachmittags,
des Marktes am Freitag, den 15., 8 Uhr früh.

Die Landwirte und Züchter im hieſigen Kreiſe mache ich auf dieſe
Beranſtaltung aufmerkſam, da dies eine günſtige Gelegenheit ſein dürſte,
gutes Zuchtvieh zu beſchaffen.

Weißenfels, den 12. September 1916.
Der Königliche Laudrat. von Richter

Höherer Anordnung gemäß mache ich erneut darauf aufmerkſam,
daß Reklamations, Zurückſtellungs und Urlaubsgeſuche auf Grund häus
licher und gewerblicher Verhältniſſe für Mannſchaften des Felde und Be
ſatzungsheeres ſtets an den Zivilvorſitzenden der zuſtändigen Erſatz
kommiſſion zu richten ſind. Die vielfach verbreitete Meinung, daß ſolche
Geſuche wirkſamer und ſchneller ihr Ziel erreichen, wenn ſie an das
Kriegsministerium vder das Reichsmarineamt gerichtet werden, iſt irrig,
da ſie von dort erſt den zuſtändigen Stellen zugefertigt werden müſſen.

Geſuche um Entlafſungen haben, was beſonders hervorgehoben
wird, nur ausnahmsweiſe im Falle eines dringenden Notſtandes
Ausſicht auf Berückſichtigung.

Weißenfels, den 4. September 1916.
Der Königliche Landrat. J. A.: Bartels, Regierungs-Aſſeſſor.

Fahrradbereifung betreffend
Wir machen darauf aufmerkſam, daß alle Beſitzer von Fahrrad

bereifungen, die Erlaubnis zur weiteren Verwendung nicht erhalten
haben, Decken und Schläuche, letztere mit vollſtändigem Ventil verſehen
am 14, 15. und 16. September d. Js. von 3- 7 Uhr nachmittags in
unſerer Sammelſtelle, bei dem Uhrmacher F. W. Held hier Markt Nr. 20,
abzuliefern haben.

Zuwiderhandlungen werden gemäß der Bekanntmachung des ſtellver
tretenden Kommandierenden Herrn Generals IV. Armeekorps vom 12. Juli
1916 mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000
Mark, ſofern nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen ver
wirkt ſind, beſtraft.

Teuchern, den 18. September 1916.
Die Polizeiverwaltung. Knobbe.

Die hieſigen Einwohner haben ihren Bedarf an Pflaumen, ſo
weit dieſer noch nicht anderweit gedeckt werden kann, am Freitag, den
15. September 1916 während der Dienſtſtunden auf der Polizeiwache

u melden.
Teuchern, den 13. September 1916.

Der Magiſtrat. Knobbe.
Auszahlung der Familienunterſtützungen.

Die nächſte Auszahlung der Familienunterſtützungsbeträge an die Angehö
rigen der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in folgender Ordnung ſtatt:

Sonnabend, den 16. September 1916 vormittags Nr. 12 300
Montag den 18. September 1916 vormittags Nr. 301 652
Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Verhältniſſe

Geburt und Tod von Kindern, Vollendung des 15. Lebensjahres bei
Kindern) anzuzeigen.

Entlaſſungen von Einberufenen ſind ebenfalls zu melden.

Teuchern, den 13. September 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Landwirtſchaftlicher Verein für Teuchern
und Umgegend.

Donnerstag, den 14. September [916 ab ds. 7 Uhr

Vers arim Gaſthof zum Norddeutschen Hof.
Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen

1 Giebelwohnung
beſtehend aus Stube, Kammer und
Küche und allem Zubehör iſt zu ver
mieten und 1. Oktober beziehbar, zu
erfragen

Der Vorſtand.

Sine Aerrenulr
iſt auf dem Wege von Pegauerſtr.
bis Zeitzerſtr. verloren gegangen. Der
ehrliche Finder wird gebeten, dieſelb-
gegen Belohnung abzugeben.

Pegauerſtr. 17.

Kino „Weisso Wand“ Teuchern
Froeitag, den 15. Septemb.(Dasßenſpiel der läebe.

in der Hauptrolle Hechda Vernon und Erich Kaisern-
Tit ein Film-Roman in 4 Akten usw.

Dammſtr. 2 parterre.

Vereinigter

e Turnverein

R. V. D. T.

Freitag, den 15 September
1916 abends 83 Uhr

im Nord deutſchen Hof.
Tagesordnung:

Herbſtjugendwanderung des
Weißen Elſtergaues am 22. Oktober
1916 von Haynsburg durch den
Zeitzerforſt nach Croſſen a. E. ver
bunden mit Wetturnen im Dreikampf
2) Turnbruder Feldwebeldienſttuer

M. Beyer vom Tr. Gröben wird
über Erlebniſſe aus dem Felde er
zählen

3) Verſchiedenes. Vorleſen von Feld
poſtbriefen.

Gäste willkommen.
Zahlreiches Erſcheinen erbeten
Neumann, Ehrenvorſitzender.

ff. Magdeburger

Sauerkohl
empfiehlt

Rob. Näther.
Sueche: Perſekte
Köchin und

tüch. Hausmädchen
z. 1. 10. nach Weißenfels u. Naum
burg, ſowie tüchtige

Mädchen u. Knechte
aufs Land ſofort

ge werbsmäßige Stellenvermittlerin
Schortauerſtr. 7.

Oberwersohen
Freitag d. 15. Sonnabend d. 16. n.

Sonntag d. 17. September

LaufeUm güt. Zuſpruch bittet
Der Besitzer,

e

Postkarten

Briefumschläge

Briefhogen

Rechnungen

Auittungen

Mitteilungen

Hahnschreiben

Paketadressen

Gummierte

Adresszettel

Prospekte

Zirkulare

Signierzettel

Preis
verzeichnisse

Plakate

Kataloge etc.
S

in moderner Aus-
führung,

ein- u. mehrfarbig

Otto Lipferen-

Teuchern.

Je

des „Wöchentlichen Anzeigers“ werden

Frau L. Räthel

höchſte Tagespreiſe.

e Sind wieder eingetroffen bei

o W GDer bekanntgegebene

Kaursus der damenschneiderei
nachmittags von 2——6 und abents von 8 10 Uhr beginnt beſtimmt am
Mittwoch, den 13. d. Mts. Weitere Anmeldungen nehme ich bis dahin
noch entgegen.

Marie Godau
bei Frau Hippèe.

Die gute
Helvetia- Marmelade

iſt wieder eingetroffen bei

Rob. Näther.
Als eiſernen Beſtand
zur Kräfteauſfriſchung bei Er
ſchlaffung, Hunger und Durſt.

verlangen unſere Soldaten

Kaiſer's
Magen-

Pfeffermünz

e Caramellen.Millio en ins Feld geſandt.
Seit 25 Jahren beſtbewährt gegen
Appetitmangel, Magenweh,

ſchlecht. verdurbenen Magen
Darmſtörung, Uebelſein,

Kopfweh.
Paket 25 Pfg., Doſe 15 Pfg.

Kriegspackung 15 Pfg., kein Porto
Zu haben bei. Herm. Pohle. C.

Hoffmann in Teuchern.

Zestellungen

auf sämtliche
IIlustrirte Zeitschriften

Wie Kriegschroniken, litterarische,
humoristische u. Moden- Zeitungen

Musikalien
nimmt jederzait an die

Buchhandlung v. O. Lieferenz.

uterhalteneExemplare von Nr. 105

und 108

zurückgekauftß die Expedition

Jeden Voſten

Gbſt
kaufe fortwährend und zahle

Körbe
S ſowie Kaſſe ſtelle den Liefe s
S ranten im voraus zur Ver
S fügung.

Hollſteins
Delikateſſenhaus

Weißenfels a. S.
Leipzigerſtraße.

Telegrammadreſſe:

e Obſthollſtein.
a Fernruf 27. e

wird zu kaufen geſucht. Angebote
unter M. E. [51 an die Exped.
d. Ztg. erbeten.

Kopfläuse er
ſicher Juckerol“. à Fl. 60 Pfg.
bei H. Pohle, Drogerie, Teuchern.

e

Liſiput
in Teuchern

e u o eSonnabend den ſ6. und Sonntag, den 17. September

Gastspiel des einzigartigen
Hamburger Zwergküngtler-Iheaters“.

Leitung Hofschauspieler Walter Ruhtisch.
Kapellmeister: Carl Krüger,

Jeden Nachm. 49 Uhr: Kinder-Familien-Vorstellung.
Abends 8. Uhr Hauptvorstellung.

Wirkl Zwerge! [0 allerliebste zierl. (d. Kleinst.) Künstler
Glänz. Berichte: Braunschw., Bad Harzburg, Dessau usw.

Von der Kommissſon für Jugendpflege in Braun-
schweig zensiert und empfohlen

W Auch zu den Abendvorstellungen
haben Jugendliche Zutritt.

Bunte Teil ((0--15 Nummery).
Die Kleinen als: Sänger, Tänzer, Maler,

Ringkämpfer, Akrobaten, Zauberen usw.
e Die ur komischen Burlesken!

„Der Kaiser Kommt!“
„Pummel macht alles“!

Parapluiemit'm AffenKopf. Der Rerkules
Jede Vorstellung wechselnde Spielfolge, derart, dass auch
später Kommende Besucher voll und ganz befriedigt werden.

Vorverkauf für die Abendyorstellungen bei Herrn
Gresse, num. Sperrsitz 1 MKk., I. Platz 80 Pfg., II. Platz
50 Pfg. An der Abendkasse ab 48 Uhr 1,25, 1.

0,70 Mk. Gallerie 50 Pfg.
Nachm. für Kinder 50, 40, 80, 20 Pfg. Erwachsene
80, 60, 50, 30 Ptg. nur an der Nachm. Kasse ab 8 Uhr.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Veferenz, Tenchern.



und Umgegend
Wehr ju Mt. des Vöhentſihen Anxigere für Teuchern

Teu cher n, den 14. September 1916.

Wie n an während des Krieges die „Parifer“
Mode mächt. Zur Frankfurter Modewoche war auch der
Finkältfer einer großen Stockholmer Firma nach Frankfurtekommen. Die Puhtolletllen einer bekannten Frankfurter
an gefiel ihmsſo gut, daß er ſie zum größten Teil an

aufte. Aber, ſo berichtet der „Konfektionär“, nicht als
deutſche Ware wollte er die Kollektion nach Stockholm ſenden,
ſondern unter franzöſiſcher Flagge. Er hatte zu dieſem Zweck

gleich die notwendige Anzahl Pariſer Etikelten gebracht und
erſuchte ſogar die Frankfurter Firma darum, dieſe Etiketten
gleich an den Hüten anzubringen. Höflich aber entſchieden

wurde dieſes Anſinnen abgelehnt, aber ſelbſtverſtändlich wird
die deutſche Ware in Stockholm ſehr ſchön als Pariſer
Kollektion in den Geſchäften erſcheinen und mit fabelhaftem
Preiſe bezahlt werden.

Der Schatz im Schützengraben. Ein junger Soldat
aus der Gegend von Toulouſe, der zur Zeit bei der ſchweren
Artillerie an der Sommefront kämpft, war in dieſen Tagen
mit vier Kameraden damit beſchäftigt, einen Schützengraben
auszuwerfen. Dabei entdeckte man in zwei Meter Tiefe eineKaſſe die die Soldaten zum Hauptmann ſchafften. Nach

dem ſie hier geöffnet worden war, fand man laut Leipz.
N. N. Werte und Aklien im Betrage von einer Million
und dabei ein ordnungsgemnäß aufgenommenes Teſtament,
in dem 100000Fräncs von dem Inhalt dem Finder der
Kaſſette als Legat ausgeſetzt werden. Man kann ſich die
Freude der fünf Poilus denken, als ihnen der Hauptmann
den Jnhait des Teſtamerts mitteilte und hinzufügte, daß
jeder von ihnen Anſpruch auf 20 000 Francs habe.

Prüfungen vor Nichtfrhülern an anſtalten
Schlußprüfungen der Prüfungen der Reife iür Oberſekunda
wurden für Nichtſchüler bisher nur an den

Realsrogymnaſten und Realſchulen abgehal en.
ſtändnis init dem Reichsaint des Jnnern hat der ine ichts
miniſter jetzt beſtimmt, daß ſolche Prüſungen bei Bedarf
auch an neunklaſſigen höheren Unterrichtsanſtalten al gehalten
werden dürfen. Die Beſtimmungen über die Schli Hrüfung
und das darüber auszuſtellende Zeugnis finden en Hrechende
Anwendung.

Kein neues Kriegsinvaliden-Geſetz. Entgegen
einer Münchener Meldung, wonach von der Reich regierung
ein neues Kriegsinpaliden Geſetz vorbereitet jvird, erfährt
das „B. T. auf Anfrage in Reichsamt des Jnnern, daß
von einem ſolchen Geſetzte der deſſen Vorbereitung dort
nicht das mindeſte bekannt ſei. Es handelt ſich bei der
Falſchmeldung um Anregungen von privater Seite, die keineAusſicht auf Verwirklichung haben.

OHeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 3. Sept. Amtlich wird verlautbart 3. Sept. 1916.

Heſtlicher Kriegsſchauplag.
Front gegen Rumänien.

Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

„Jn den Karpathen dauern die Kämpfe an. Alle Angrjffe,
die der Feind gegen unſere Stellungen nördlich des goldenen
Biſtritz- Tales Und im oberen CzeremoczTale richtete, blieben

erfolglos. Sopſt in Oſtgalizien kein Ereignis.
Front des Generalfeldmarſchalls Priuz Leopold v. Bayern.

Am unteren Stöchod verſuchte der Gegner mit dichten
Maſſen unſere Linien zu durchbrechen. Er wurde unter
für ihn ſchwerſten Verluſten abgewieſen. An den übrigen
Frontteilen mäßiges Artilleriefeuer.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
An der Front zwiſchen dem Etſch und Aſtach-Tale wie

holten die Jtaliener ihre Angriffe gegen den Abſchnitt Monte
Spil Monte Maj. Sie wurden überall unter empfindlichen

Verluſten abgewieſen.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei den k. und k. Truppen keine Veränderung
Ereigniſſe zur See.

Jn der Nacht vom 11. auf den 12. Sept. hat ein See
flugzeuggeſchwader die Luftſch ffhalle in Geel', Bahn hofanla-
gen von Falconarg und Abwehrbatterien von Ancona ange
griffen. In der Halle wurden mehrere Volltreffer erzielt
Die Flugzenge wurden von Abwehrbatter en keſcheſſen, kehr
ten jedoch unverſehrt zurück.

Ehrenvolle Entlaſſung Pflauzer-Valtins.
Wie aus Wien gemeldet wird, hat der Kiſer Fianz Jo

ſef nachſtehendes Handſchreiben vom 8. September erlaſſen
Lieber Generalot erſt Freiherrvon Pfla zer Batin! Mit

aufrichtigem Bedauern habe ich rernommen, daß Sie, von
Jhrer erſchütterten Geſundheit gezwungen, Um Enthebung
vom Armeekommando bitten. Dieſen nach hingel ungsvoller,
aufrejbender Wirkſamkeit während zweier ſchwerer Kriegs
jahre gefaßten Entſchluß voll würdigend, fühle ich mich ver
anlaßt, Jhre Bitte zu genehmigen. Dankrollſt gedenke ich
Jhrer hervorragenden, durch die in ſchwierigen Lagen ent
wickelte Tätſgkeit um die weitere Führung der Jhnen unterſtellt
geweſenen Streitkrätte erworbenen Verdienſte. Jch ſpreche
Jhuen meine beſondere belobende Anerkennung aus.

Franz Joſef. m. b.
Ein Kriegsinvaliden-Fürſorgegeſetz für das Reich

Wie verlautet, trägt man ſich an zuſtändiger Stelle mit
dein Gedanken, ein KriegsinvalidenFürſorgegeſetz für das ganze
Reich zu ſchaffen, das wohl das weiteſtgehende iſt, das man
ſich denken kann. Jn dieſem Geſetz ſoll die Verpflichtung ent
halten ſein, daß größere Betriebe jeglicher Art Kriegsinvalide
beſchäftigen müſſen. Die Verpflichtung zu dieſer Beſchäftigung
dürſte darin beſtehen, daß auf je 5 Angeſtellte 1 Kriegsinva
lide zu kommen habe Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich daß, falls
ein derartiger Geſtzentwurf kommt, er ſür Kriegsin aliden
ſoweit ſie beſchäftigungsfähig ſind, von weittragender ſozialer
Bedeutung iſt.
Rieſenzeppeline für den transgtlantiſchen Dienſt

Loöndon, 11. Sept. Daily News melten aus Chicago
unterm 7. Sept. Morris Epſtein, ein Teilhaber einer großen
hieſigen Fleiſchfirma, der aus Berlin zurückgekehrt iſt, teilt
mit, er habe in Deutſchland zwei mächtige Zeppeline geſehen,

die Deutſchland und „Amerika“ hießen und zu einem trans
atlactiſchen Dienſt beſtimmt ſeien. Die Luftſchiffe hätten
eine Tragfähigkeit von ſechzig Tonnen, ſeien ſehr ſchnell
und dazu beſtimmt, einen Poſtdienſt zwiſchen Deutſchland
und NewYork einzurichten.
Hörhſtpreiſe f. Gerſtengraupen und Gerſtengrütze

Berlin, 12. Sept. Der Recchsanz'iger veröffentlicht
ferner eine Bekanntmachung des Kricgsernährungsamtes,
wonach der Preis für Gerſtengrauven (Rollgerſte) und
Gerſtengrütze bei der Veräußerung durch den Erzeuger
49,20 Mk. für 100 Kilogr, brutto nicht überſteigen darf.
Jm Kleinhandel dürfen Gerſtengraupen (Rollgerſte) und
Gerſtengrütze zu keinem höher. n Preiſe als zu 30 Pfennig
das Pfund verkauft werden.

Provinz und Näachbarſtaaken.
Teucherin, den 13. September 1916

Nach einer im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten Be
kauntmachung des Reichskanzlers tritt die Bekanntmachung
vom 28. Auguſt 1916, wonach Petrolenm zu Leust
zwecken bis auf weiteres nicht mehr abgeſetzt werden
durfte, mit I1. Sept. 1916 außzer Kraft.

Die Endkämpfe im Jugendwehrturnen würden
am Sountage auf dem kleinen Crakaner Anger in Magde
burg zum Austrag gebracht. Erſchienen waren der ſtellvert:.
kömmand. Gene al v. Lyncker mit ſeinem Stabe, einig n Of
fizieren des Kriegsminiſteriums, etwa 600 Juncmannen aus
dem Reg. Bezirk Magdeburg und Merſeburg, ſowie aus Halle
und AnhaltDeſſau. Mit einem ertebenden Feldgotteedienſte
der von Herrn Konſiſtorialrat Schlegel abgehalten wurde, be
gannen auch diesmal, begleſtet vom herrlichſten Wetter, die
Kämpfe. Bald ſah man anf allen Plätzen munteres Treiben
Jmnitr mehr wuchs die Schar der Zuſchauer, die manche
tüchtige Leiſtüng mit Beifall belohnte. Ku z nach 12 Uhr
waren er 3-Kampf, ſowie die Einzelkämpfe beendet. Nach
einer kurzen Mittagepauſe begannen auf dem Viklvria- Sport
platz am Nachmittage die Gruppenkämpfe für Schlasball,
Fußball und Barlauf. Gtgen 5 Uhr erfolgte die Siegerver
kündigung. Da für den 3Kampf nur 3 eiſerne Gedenk-
münzen beſtimmt waren, ſo konnie manche ſchöne Leiſtung
nicht mehr gewertet werden. Schon mit 59 Punkten wurde
Schluß gemacht. Als 1. Sieger mit der höchſterreichbaren
Zahl von 65 Punkten wurden 5 Jungmannen bekannt gege
ben. Als ſiegreiche Mannſchaft im Schlagbakl ging kei den
Endkänipfen die Oſterburger Seminar- Spiclmannſchaſt hervor,
während im Fußball Weißenfels den Endpreis erzielte. Von
Teuchern wären drei Jungmanen bei den Wet kämpfen be
teiligt. Mit anerkennenden Worten für die gute Teilnahme,
die prächtigen Leiſtungen der Jungmannen ſchloß der t chniſche
Leiſer, Herr Turninſpektor Dankworth- Magdeburg, die End
kämpfe.

Stoppelfelder. Der Herbſtwind fegt wieder über
kahle, abgeerntete Fluren, Stoppelſelder! Jm ewigen Kreis
lauf der Landwirtſchaft ſind ſie ſeit Jahrhunderten eine alt
gewohnte Erſcheinung und doch in jedem Jahre knüpft
der Menſch immer wieder etwas wie wehmütige Erinnerun-
gen und Stimmungen an ihren Anblick. Erſt durch ihr Er
ſcheinen mirkt man das Herannghen des Herbſtes, deſſen frü
here Vorz tſchen wenig beachtet blieben, ſolange die Flur
droöußen noch ſommerlich ſchien und im Golde reifende Aeh en
glänzte. Erſt durch die freie Bahn, die das Sioppelfeld den
Herbſtſtürien bieket, fühlt man auch der n Unwiſtlichkelt, vft
ſogar mehr, als es der Wirklichkeit entſpricht. Und mit einem
leiſen Erſchauern, wie einer Vorahnung kommender Winter-
unbilder, ſtellt man erneut ſeſt, daß es mit dem lauf uden
Jahre eilends berg be geht.

Ein gutes Mittel gegen den Rotlauf der Schweine
ſoll folgendes ſein, namentlich dann, wenn es gleich ang wende
wird, ſobald man Freßunluſt bemerkt. Dicſes Mittel ſt ein
Seifenwaſſereinlauf, der das en leeren des Tictes benitken
ſöll. Der Einlauf iſt leicht zu machen mittels ein s Jrri
gaſors. Man kann auch auf folgende Weiſe eine Enlauf
bewirken, wenn man einen etwa meterlangenn Gummiſchlauch
mit dem einen Ende an einen Trichter bef ſtiet, das ande e
Ende in den Maſtdarm des Schw eines i führt und das Sei
fenwaſſer in den hochgehaltenen Tiichter gießt.

Litiputauer-Vorſtellunng. Kleine Leute d. h. eine
erleſene Abordnung aus der Lande Liliput halten am Sonn
abend, den 16. S ptember nachmittags, ihren Einzug in un
ſere Stadt, und zwar im Hotel zum Löwen. Zehn abe liebſte
Zwergſckauſpieler, jung!, z'erliche, trotz ihrer Kleinheit nor
mal gebaute Menſchen, werden uns mit ihrer reizenden Kunſt
erfrküuen. Das Hamburger Zwe'g-KünſtlerTheater“ führt
ſeinen Namen mit Recht, denn die uns vorliegenden Berichte
über das Zwe arblkchen lauten überaus ſchmeichelhaft. Hof
ſchauſpieler Walter Ruhtiſch, der einen bedeutenden Ruf ge
rießt, iſt der künſtleriſche Erzicher der Kleinen und Leiter der
Gaſtſpiele, die auch bei uns Groß und Klein erfreuen ſollen.
Wäs bringen uns die Kleinen Humor goldigen Humovx.
Selbſt der äxgſte Griesgram macht ein frötliches Geſicht,
wenn er eine Weile dem Leben und Treiben der kleinen Welt
da ben auf den Breifern lauſcht. Wie ein Kapitel aus Gul
livers Reiſen“ oder „Großmütterchens Märchenſchatz“ m tet
uns alles an, was an Ergötzlichem und Drolligem an uns
vorüberz eht. Nur zwei Tage ſind die kleinen Kürſtler bei
uns. Verſäume niemand, die r izenden Darbietungen zu be
ſuchen. Das Programm iſt derart eingerichtet daß auch
ſpäter kommende Beſucher voll und ganz auf ihre Rechnung
kommen. Sihe die heutige Anzelge,

Gerſte zur Schweinemaſt. Nach der Bundesrats
verordnung über Gerſte aus der Ernte 1916 bleiben dem
Landwirt h mindeſtens aber 10 Doppelzentner von ſeiner
Gerſtenernte überlaſſen. Es iſt nun ein ſehr verbre teter
Jrrtum, daß der Landwirt dieſe ihm überlaſſenen Gerſten
mengen nur in ſeiner eigenen Wirtſchaft verwenden, nicht

dagegen an Ptrivatleute verkaufen dürfte. Demgegenüber ſei
darauf hingewieſen, daß zwar auch der dem Landwirt über
laſſene Bruchteil ſeiner Gerſtenernte der Beſchlagnahme un
terliegt der Landwirt darf jedoch, wenn er will, davon
auch an Priva leute verkauſen, ſobald der Kommunalverband
ſeine Genehmigu g erteilt (82 der Verordnung). Es iſt
damit alſo den nicht gerſtebauenden Schweinemäſtern, ins
beſondere den kleinen und kleinſten wenigſtens in beſchränktem
Umfange die Mözlichk it geg ben, ſich Geiſte zu beſchaffen,
was entſchieden von großer Bed utung iſt.

Eingſdt. Zu dem Aufſatz in Sr. 103 „Damiſcher
gſelchter Bauernlockte? ſchreibt uns ein Teucheraner, der in
eirem ſürſil. G neſungsheim an der württbg.bayr. Grenze in
der Nähe der Alpen weilt: Es iſt teilweiſe arg wie ſich die
Kurgäſte hier in den Bergen benehmen. Tie Koſt im bayri
ſchen, wie im württembergiſchen iſt gut, man kann ſagen ſehr
gut und ich verſtehe nicht, wie der Norddeutſche zu ſeinen Worten

kemmt. Jm übrigen wäre es beſſer das Reiſen vieler Da
nien und Herren unterblieb, und der dafür ausgegebene Be
trag würde der Kriegsanleihe zur Verfügung geſtellt, worü
ber ſich unſere Feldgrauen freuen würden. Ich ſelbſt bin mit
dem Benehmen des Bürgermeiſters im Bayerland einverſtan
den, da, we geſegt, die Koſt eine gute zu nennen iſt. Jeder,
der Reiſeluſt verſpürt, möge nach Verdun oder in das Som
megebiet Frankreichs reiſen, dort allerdings kann er, wie mir
meine dortigen Erlebniſſe gezeitigt haben, vielleicht noch beſ

ſere Koſt empfangen K. B.Vorausſichtiche Witterung am 14. Septemb. 1916.
Wechſ lnde Bewölkung, mäßig warm, zeitweiſe etwas Regen.

Zeitz, 12. Sept. Vom ſchwerem Kriegsleid heimgeſucht
wurde die Familie Rothe im benachbarten Aue. Nachdem
ſchon zwei Söhne von ihr gefallen ſind, erhielt ſie jetzt die
Trauerkunde, daß auch noch ihr dritter und jüngſter Sohn,
der Gefteite Hermann Rothe, infolge Verſchüttung den
Heldentod gefunden hat.

Magdeburg, 11. Sept. Die Preisprüfungsſtelle hat
an die von ihr zur Ueberwachung des Verkehrs mit Lebens
mitteln beſtellten Auſſichtsperſonen nachſtehende Anweiſung
ergehen laſſen. „Durch den Eintritt Rumäniens in den
Weltkrieg iſt die Zufuhr von Petroleum ſo gut wie unmög
lich geworden An die Stelle der Freigabe des Petroleums
in den letzten Wochen iſt jetzt das abſolute Abgabeverbot
getreten und es ſteht infolgedeſſen zu befürchten, daß die
große Nechfrage nach Kerzen eine Preistre bereit auf dem
Kerzenmarkt zur Folge hat. Wir bitten infolgedeſſen, ſich
der Uebe wachung des Verkehrs mit Beleüchtungs-Erſatzmitteln
insbeſondere mit Kerzen beſonders annehmen zu wollen.
Jn allen verdächtigen Fällen empfehlen wir, die Einkaufs
preiſe der Wiederverkäufer auf das genaueſte feſtſtellen und
hein angem fſnen Preisforderungen uns ſofort Mitteilung
machen zu wollen.“

Erfurt, 10. Sept. Zu je 1000 Mk. Geldſtrafe oder
100 Tann Gefänanis und Urteilsveröffentlichung würden
von hi ſigen Sthöffengerichte die Händlerin Suſanng Wagner
und Voroötheg Fuh mann aus Erfurt verurteilt, weil ſie ſich
einer Uebertre ung der Buünkesrgtsverordnung vom 23. März
d. Js. dadurch ſchardig gemacht hatten, daß ſie Nahrungs
mittel zurück elten, um einen übermäßizen Gewinn zu er
zielen. Tie Angeklagten hatten ſich zum Verkauf von Kar
toffeln nur unter der Bedin ung bereit erklärt, daß die
Käufer auch Gemüſe mitnehmen.

Leipzig, 11. Sept. Wie das Polizriant mitteilt wurde
Anfang dieſes Minats aus einer auewärtigen che miſchen
Fabrik ein Platingoldkeſſel mit Dickek und Armalur aus
Eiſen und Rotgußte len unter erſchwerenden Umſtänden von
einem unbekannten Täter cutwendet Der Keſſel, der mit
übelriech niem Oel ſtark beſchmitzt war, iſt aus einer Le
gierung von ſogenannter Hanauer Brönze hergeſtellt, be
ſtehend aus 90 Prozent Gold und 10 P ozent Platin, und
hat einen Anſchaffunswert von 11 000 Mk. Sein jetziger
Wert iſt bedeutend höher. Für ſeine Wiederbri gung iſt
eine Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt worden.

Sandersleben, 11. Sept. Nach einer Bekanntmachung
des hieſigen Magiſtrats erhält jeder Einwohner des Stadt
See für 6 Mk. einen Zentner Pflaumen und ein Pfund

ucker.

Etzin, 9. Sept. Jnufolge Genuſſes von noch nicht ganz
reifen Pflaumen iſt das Dienſtmädchen Cäcilie Lintofeky vom
hieſigen Freigut geſtorben. Sie hatte bei der Pflaumen
aller g arbeitet und daber vrn den Früchten gegeſſen. Als
ſie ſpü er Waſſer trank, ſtellten ſich heftige Leibſchmerzen ein

an deren Folgen ſie innerhalb 24 Stunden verſtarb.
Calbe a. S., 9. Sept. Jm Kreiſe Calbe iſt die Ge

flügelcholera ausgebrochen. Sie wurde durch Gänſe aus
Ruſſiſch Polen eingeſchleppt.

Voigtſtedt, 11. Sept. Beini Arbeiten in der Tongrube
des Luiſenwerkes wur' en drei dort b'ſchäftigte G. fangene
verſchüttet. Während zwei Franzoſen nur verletzt wurden,
kam ein Engländer hierbei zu Tode. Geſtern wurde der
ge:ötete engliſche Gefangene unter Begleitung ſeiner Kameraden

und der Beamten des Werkes zur letzten Ruhe geſtattet.
Beim Begräbnis wurden die Glocken gekäutet. Der Orts
geiſtliche hielt die Big äbnisrede. Der Verunglückte war
verheiratet und Vater zweier Kinder.

Löbejün, 11. Sipt. Ein Löbejüner Krieger fiel am
26. Mai 1915 in ruſſiſche Gefangenſchaft Zu Weihnachten
1015 traf die erſte Nachricht von ihm in der Heimat ein.
Seit dieſer Zit gingen nun Sendungen aus der Heimat
nach Rußland, nd zwar 24 Poſtkarten und Brieſe, 81 Mk.
an Geld und zwei größere Pakite. Obwohl der Gefangene
nur einmal ſinen Aufenthaltsort gewechſelt hat, iſt bis
heut nach 16 Monaten noch keine Sendung in ſeine
Hände g kommen. Die beiden Pakete, welche abgeſandt
waren, kamen nach 5 Monaten wieder in der Heimat an;
aber ſie waxen leer.

Leipzig, 12. Sept. Am Dienſtag vormittag wurde, nach
dem am Tage vorher das zweite Kind des Schloſſers Ger



hardt mit einer Kopfſchußwunde tot am Luppenufer in der
Nähe von Leipzig entdeckt. Damit iſt nun die Gewißheit
geſchaffen, daß Gerhardt vor ſeinem Selbſtmorde ſeine drei
Kinder erſchoſſen und dann in den Fluß geworfen hat.

Königslutter, 9. Sept. Einige beim hieſigen Poſtamt
beſchäftigt geweſene Aushelfer ſind überführt worden, Feld
poſtſendungen in großer Zahl unterſchlagen zu haben.

Arnſtadt, 8. Sept. Au Bord des bei dem letzten Luft
angriff über London brennend abgeſtürzten Zeppelins befand
fich auch ein junger Poſtaſſiſtent Triſtram aus Nieder
orſchel, welcher kurz vor Ausbruch des Krieges an das Poſt
amt zu Arnſtadt verſetzt worden war. Als Unteroff zier
einer Luftſchifferabtellung hat der junge Poſtbeamte nun den
Heldentod für ſein Vaterland gefunden.

Leipzig, 9. Sept. Unlauterer Wettbewerb durch Ver
öffentlichung von Darlehnsangeboten. Der Schuhmacher
Friedrich Wilhelm P. in L.Lindenau hatte in den Monaten
Januar bis April Anzeigen erlaſſen, in denen er Darlehne
unter den günſtigſten Angeboten verſprach. Den ſich meldenden
Perſonen erzählte P. dann, er habe ſchon für über eine
Million Mark Darlehn ausgegeben. Er ſprach auch von
Selbſtdarlehnen und ſtellte die Gewährung des Darlehns
beſtimmt in Ausſicht. Er forderte zunächſt von den Leuten
Proviſionen und Schreibgebühren, die er auch in Höhe von
2,25 Mk. bis 36,60 Mk. in ſieben Fällen erhielt, ohne daß
die Darlehnsſuchenden überhaupt Geld bekamen. Gegen P.,
der mit einer Hamburger Firma in Verbindung ſtand, wurde
dann Anklage wegen unlauteren Wettbewerbs und Betrugs
erhoben. Die Ferienſtrafkammer des hieſigen Landgerichts
ſprach P. von der Anklage des Betruges frei und verurteilte
ihn lediglich wegen unlguteren Wettbewerbes zu einhundert
Mark Geldſtrafe, da die von ihm erlaſſenen Anzeigen zu
Jrreführungen geeignet waren.

Brachliegendes Geld
Von Georg Paulſen.

Das Gold zur Reichsbank! Mit großem Recht und
e Nachdruck iſt dieſe s ausgeſprochen, und
je hat wahrlich außerordentliche Erfolge gezeitigt, wenn

auch wohl noch immer nicht die letzte Million von Zehn
und Zwanzigmarkſtücken an die berufenen Stellen abgeführt
worden iſt. Aber das Gold hat nicht allein einen Appell an
die Bevölkerung hervorgerufen; es iſt jetzt die Ermahnung

efolgt, zum Scheckverkehr, zur bargeldloſen Zahlung mittelsPoſt oder Bankſcheckes überzugehen. Es gibt nichts Billi

geres und nichts Begemeres, und doch ſtehen dieſer Zahl-
methode noch immer viele ewe fern, die ihr wohl bei
treten könnten. Darüber beſteht Verwunderung, und doch
liegen die Dinge ſo einfach, daß man beinahe ſagen kann,
man ſieht den Wald vor Bäumen nicht.

Nehmen wir z. B. den Kreis unſerer Gewerbetreibenden
Um ein Scheckkonto ergibig ausnützen zu können, iſt vor
allem nötig, daß das Geld ſo regelmäßig eingeht, daß es
ohne Schwierigkeiten der Poſt oder Bankſcheckſtelle zugeführt
werden und dort bis zum normalen Verbrauch bleiben
kann. Dieſer regelmäßige Geldeingang iſt aber keineswegs
bei allen Geſchäftsleuten geſichert, im Gegenteil haben

auſende Mühe, die unvermeidlichen Barausgaben an
n uſw. am Wochenſchluß zuſainmenzubringen. Dieſe
Aufwendungen müſſen in barem Gelde gemacht werden,
denn die Gewerbegehilfen und Arbeiter werden ſich nicht
ſo r weiteres mit Schecks befreunden. Wenn nun aber
ein Geſchäftsmann gewiſſermaßen von der Hand in den
Mund zu leben gezwungen iſt, weil die Gelder nicht ſo
prompt eingehen, wie es wohl zu wünſchen wäre, aber nicht
t dann kann er mit dem Scheckkonto nicht recht
arbeiten, weil er eben des baren Geldes für die Löhne e.
bedarf, es aber nicht aus der Hand geben kann. Die Debet
poſten in ſeinen Büchern ſtellen brachliegendes Geld dar,
das vortrefflich für den bargeldloſen Verkehr verwendet
werden könnte, aber nicht verwendet werden kann, weil es
nicht gezählt wird. So kann der Gewerbetreibende mit dem
Scheckverkehr nur dann etwas anfangen, wenn er überhaupt
flüſſtges Geld hat.

Er muß ſeine Schuldner zur prompien Zahlung anhalken,
wird dazu geſagt. Ha, wenn das nur ſo leicht ginge. Die
Kunden ſind leicht verloren, aber ſchwer gewonnen, das iſt
eine alte Wahrheit. Die Zahl derjenigen Betriebe, denen
das Publikum kommen und wo es bar zahlen muß, iſt
verhältnismäßig nur klein, deren Praxis iſt nicht maßgebend.
Mit Zwang oder mit Gewalt iſt in der Regel kein glatter
Geldverkehr zu ertrotzen, da muß eine moraliſche Einwirkung
aus allen Kreiſen Platz greifen. Beim Kriegsbeginn iſt ſo
oft energiſch geſagt worden, es inuß bar bezahlt werden,
und doch gibt es heute noch Millionen brachliegendes, unbe
zahltes Geld, das prachtvoll verwendet werden könnte, aber
nicht da iſt, weil es nur auf dem Papier ſteht.

Der Mangel an pünktlicher Zahlung beeinträchtigt nicht
blos den Scheckverkehr, er hinterzieht auch den Kriegsanleihe
zeichnungen manche Mark. Mancher Mittelſtandsmann würde
ern ein paar Tauſend Mark Kaiegsanleihe zeichnen, inſcnen Büchern ſtehen die Poſten, aber das

nicht. Es ſind ja wohl keine böswilligen Schuldner, denn
Gewerbebetriebe, die ſo ſehr zu rechnen haben, wie die
Zeitüngen, gibt es doch nicht viele, aber es ſind fahrläſſige
Bezähler. Hier ſollte der Ruf ebenſo laut erſchallen, wie
bei dem Gold zur Reichsbank. Eine genaue Statiſtik würde
Aufſchluß geben, wieviel Geld brachliegt und höheren Zwecken
dienſtbar gemacht werden könnte.

während der erſten 14 Jahre je 1 750 000 Gulden ein
gezahlt werden.

laut „Köln. Ztg.“ auf das Entgegenkommen bet der Fiſcherei

ſperrung erwachſenden Schadens.

führung ſoll erſt begonnen werden, nachdem auch jenes

meldet:
enden einer Anzahl Schweine in der hieſigen Stadt u d Um
gebung auf das Verfüttern von Kleie zurückzufüt ren iſt, ha
die Polizeiverwaltung Kleieproben entnommen und dem öf-
fentlichen Nahrungsmittelamt in Sondersbauſen zuceſandt.
Die Unterſuchung hat nachfolg ndes Ergebnis gehabt
ſömtlichen drei Proben äußerlich u male Veſch ffnheit.
Schimmelpilze konnten
de Choroformprobe wurden
ermittelt.
rumäniſche Weizenkleie wurde noch auf Arſen und Metalle
unterſucht, beide waren in der Piobe nicht nochweiesbar.

eld kommt

Vermiſchkes,
Die Tevekenlegung der Zuider-See.

Der Zweiten Holländiſchen Kammer iſt. der Geſetzenk
wurf über die Trockenlegung der Zuider-See, zugegangen.
Ein Amſterdamer Blatt glaubt über den Jnhalt milteilen
zu können, daß i erſter Linie die Abſperrung der Zuider
See durch einen Sperrdamm beabſichtigt iſt, der von der
nordholländiſchen Küſte durch das Amſteldiep nach der Jnſel
Wieringen und von dort nach der frieſiſchen Küſte be
Pigam ſühren wird. An zweiter Stelle erſcheint die Trocken
legung in vier Abſchnitten der abgeſchloſſenen ZuiderSee,
nämlich einen nordweſtlichen, einem ſüdweſtlichen, einem
ſüdöſtlichen und einem norbdöſtlichen Teil Weiker kominen
die Arbeiten in Beträcht, die im Intereſſe der Weiterführung
der Ableitung des Waſſers und der Schiffährt beſtehen, ſo
weit letztere durch dte Abſperrung und Tröckenlegung ge
ſchädigt wird.
Landesverteidigung werden Gegenſtand eines beſonderen
Geſetzentwurfes bilden, wobei auch beſtimmt werden ſoll,
welcher Ankeil der dafür nokwendigen Ausgaben einer ſpäter
zu gründenden Kaſſe für die Abdämmungs- und Trocken-
legungsarbeiten zur Laſt fallen wird. In dieſe Kaſſe ſollen

Die Anordnungen und Werke für die

Bei der Aufſtellung des Geſetzentwurfs rechnete man

bevölkerung der Zuider See wegen des ihr durch die Ab
Die Krone ſoll einen

Ausſchuß ernennen, dem die Leitung der Arbeiten ganz
oder zum Teil übertragen werden känn. Mit der Aus

Geſetz über die Einrichtungen der Landesverteidigung zuſtande
ekommen iſt. Der Zeitpunkt, zu welchem mit der Ausführung für die Trockenlegung eines füdöſtlichen und nord

öſtlichen Teils begonnen werden ſoll, wird ſpäter durch ein
Geſetz beſtimmt. Die Geſamtausgaben für das Werk, ohne
die Koſten für die Landesverteidigung werden auf 110
Millionen Gulden geſchätzt, wovon 66 Milltonen auf die
Abſperrung und 44 Millkonen auf die Trockenlegung ent
fallen. Man nimmt an, daß die Ausführung in 15 Jahren
erfolgen kann.

Gaserſparnis durch die Sommerzeit. Die Ein
führung der Sommerzeit hat auf den Gasverbrauch in
Berlin einen ſtarken Einfluß ausgeübt. Obgleich infolge
der Petroleum und Spiritusknappheit die Benützung von
Gas ganz erheblich zugenommen hat und allein 18 000
Gasautomaten in den erſten ſechs Monaten d. J. neu auf
geſtellt wurden, hat die Gasabnahme bei den ſtädtiſchen
und engliſchen Gaswerken ſeit Mai d. J. ſehr abgenommen.
Während in den Monaten Januar-Aprik d. J. die ſtädtiſchen
Gaswerke noch eine Zunahme von rund 2,4 Millionen
Kubikmeter Gas zu verzeichnen hatten, wurde für MaiJuni
eine Abnahme von 508 500 Kuübikmeter feſtgeſtellt. Dieſe
Abnahme iſt unter Berückſichtigung der zahlreichen neuen
Anſchlüſſe ganz erſtaunlich und hat ſich auch in den letzten
zwei Monaten gezeigt. Damit iſt bewieſen, daß durch die
Einführung der Sommerzeit große Erſparniſſe erzielt wor
den ſind.

Der Ezenſtochguer Paulanermönch Mäcezoch, der
vor einigen Jahren an dem berühmten Muttergoltesbilde,
der ſchwarzen Madonna, die am Kleide befindlichen Juwelen
und außerdem ein wundervolles Perlenkleid geſtohlen halte,
der mit ſeiner Schwägerin und Geliebten ſeinen Bruder
ermordet hatte und zum kebenslänglichen Zuchthaus verurteilt
worden war, iſt im Zentralgefängnis zu Petrikau geſtorben.

Schwerverletzt durch verbotswidrige Verſendung
von Exploſionsſtoffen wurde neulich in einem Paketwagen
ein Bedienſteier, dem das Bein abgenommen wurde. Er
iſt jetzt ſeinen Verletzungen erlegen. Auch ein anderer Be
amter wurde verletzt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der
Abſender nicht aur für den angerichteten Sachſchaden auf
krmmen und die Verletzten entſchädigen muß, er wird auch
ſtrafrechtlich zur Berantzortung gezogen und ſieht einer
empfindlichen Beſtrafung entgegen. Neuerdings wurden
ſaut „B. T. mieder zwei Fälle feſtgeſtellt, wo Handgrangaten
mittels der Poſt aus dem Felde noch Hauſe geſchickt wurden.
Die eine fie aus dem Paket herons, ohne Schaden anzu
richten, die andere explodierte und bewirkte die Zerſtörung
einer ganzen Reihe von Paketen

Rumäniſche Kleie. Aus Arnſtadt i. Thür. wird ge
Auf das Gerücht, daß das Krankwerden und Ver

Bei

nicht nach ewieſen werden. Durch
keine mineraliſchen B. ſtandteile

De Aſchebeſtimmung betrug nöomale Wert. DieV e

Der Brauer von Genk.
Werner von Wolffersdorff

Nachdruck verboten. Fortſetzung
Jn dem Brauhofe ſtand der Betrieb ſrille, nachdem

außer dem Brauherrn und Humbert auch die meiſten Brau
knechte gefallen waren. Das Haus ſchien wie ausgeſtor
ben zu ſein und es hinderte daher auch am Tage nach
dem Begräbnis kein Menſch dem jungen Wanne mit
halb kriegeriſchem Gewandte mit gebräuntem Geſicht den
Eintritt in das Haus durch das ſonſt von dem alten
Dirks ſo ſorgſam behütete Tor; der alte Mann war ja
auch ein Opfer ſeiner Pflicht geworden.

Der Eintretende ſchauderte, als er über die Trümmer
und Blutlachen ſchritt, die zu beſeitigen ſich noch kein
Menſch gefunden hatte, denn es war Niemand mehr da
in dem Brauhofe. Der junge Mann ſchien gut bekannl
zu ſein in dem Hauſe, denn ohne ſich beſonders umzuſe
hen ſtieg er die Treppe empor; erſt hier blieb er einen
Augenblick wie ſich orientierend ſtehen, dann aber ging
er auf eine kleine Türe zu, an welche er dreimal iaul
anpochte. z

112Etne zitternde Frauenſtimme forderte ihn zum Eintritt
an and er zögerte auch nicht, dieſer Einladung Folge zu
lerſten. Jn dem Gemach ſah er eine dichtverhüllte Frau
engeſtalt auf einem Holzſchemel fitzen, ein ſchlafendes Kind
auſ dem Schoße es war Meta von Artevelde, die vor
zwei Jahren Humbert geheiratet hatte und nun als deſ
Witwe mit ihrem Kinde allein in der Welt ſtand.

„Meta!“ rief der Eintretende mit von Schmerz be
wegter Stimme. „Meta, kennſt Du mich denn nicht
mehr

Sie ſah erſt eine ganze Weile zu ihm auf. Sie wart
ſehr bleich und ihr Geſicht hatte ein geiſterhaftes Ausſe
hen. Endlich reichte ſie ihm die weiße, kalte Hand, ohne
ſich von ihrem Sitze zu erheben wahrſcheinlich wollte ſie
das ſchlafende Kind nicht wecken, welches ſo ſorglos in
kindlicher Unſchuld in ihrem Schvoße ruhte.

„Ach, Jhr ſeid es, Du biſt es Hendrick, Hendrick van
Duyck. Jch habe Dich doch nicht ſogleich erkannt, Du
haſt Dich etwas verändert.“

Er wollte dem kleinen Knaben die Locken von der
Stirne ſtreichen, ſie aber wehrte es ab.

„Hendrick, wecke mir den Knaben nicht auf, ach, er
ſchläft ſo ſüß, wollte Gott ſein ganzes Leben bliebe ein
ſo ſorgloſes.“

„Meta muß ich Dich in dem Haus, in welchem ich
eine Reihe froher Stunden verlebt habe, ſo wiederfinden,“
fuhr Hendrick van Duyck fort und zwei helle Tränen
rannen ihm über die bärtigen Wangen.

de Vater manches Mal kommen ſehen, wenn
J ater in letzter Zeit immer ſorgenvoll nach Hauſe
am.

„Und Humbert, Dein lieber, braver Mann, d er
ſo enden mußte, er hat wirklich ein beſſeres Schickſal
verdient.“

„Gewiß hat er das, aber er konnte den Bater doch
nicht alleine laſſen, wo die Menſchen, wie die Beſtien auf
ihn eindrangen.“

Hendrick hatte befürchtet, das große Unglück könne
ſtörend auf den Geiſt Metas eingewirkt hahen, aber er
erkannte ſchon bei dieſer kurzen Unterhaltung, daß dies
nicht der Fall war. Meta ſprach dann weiter mit voll
kommen klarem Bewußtſein von allem, was ſich ereignet
hatte. Er mußte ihre hohe Seelenkraft bewundern, mit
der fie das entſetzliche Unglück ihres Hauſes ertrug.

Sie hörte dann auch ihm mit Teilnahme zu, wie er
ihr von ſeinen eigenen Erlebniſſen erzählte, ſeitdem ſie
ſich nicht wieder geſehen hatten, wie er in den Kämpfen
gegen Frankreich teilgenommen und erſt ſeit dem Waffen
ſtillſtande in das väterliche Haus zurückgekehrt ſei. Ge
rüchte von der aufgereizten Stimmung des Genter Volks
gegen den Statthalter, hatten ihn dazu bewogen, nach
Gent zu eilen um Herrn Jakob von Artevelde ſeinen
Arm zu bieten, aber mit Entſetzen mußte er wahrnehmen,
daß er zu ſpät kam, daß das Schreckliche ſchon geſchehen
war.

„Dank Deiem guten Stern,“ ſagte Meta von Arte
velde, „daß Du zu ſpät kamſt.“

Auch über Deine Leiche wäre das Schickſal gegangen
und Blanca müßte heute ſo um Dich weinen, wie
n Humbert und Deine Kinder würden den Vater ver
miſſen.“

„Meta, Du erinnerſt mich an die Grüße, welche mir
Blanca aufgetragen hat.

„Blanca, ach, wie geht es ihr S„Als ich mich vor zwei Tagen von ihr verabſchiedete,
war alles noch wohlauf, auch unſere zwei kleinen Buben.
Sie hat, nachdem ſie mir in mein Haus nach Brügge
gefolgt iſt, doch öfters Sehnſucht nach der Stadt Gent
gehabt, wo ſich die Gräber ihrer teuren Eltern be
finden.

(Fortſetzung folgt.)

Die Sommeſchlacht von neuem ent
brannt. Ein ruſſiſcher Maſſenſtoß in

den Karpathen abgeſchlagen.
Großes Hauptquartier, 13. September 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht

von Bayern.
Von ueuem iſt die Schlacht nördlich der Somme ent

brannt. Unſere Truppen ſtehen zwiſchen Combles und der
Somme in ſchwerem Ringen. Die Fanzoſen ſind in
Bouchowesnes eingedrungen. Die Artillerickampſe nehmen
auf beiden Seiten des Fluſſes mit größter Heſtigkeit ihren
Fortgang.

Rechts der Maas ſind franzöſiſche Augriffe im Thiau
mont Abſchnitt und an der Souville-Schlucht geſcheitert.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchals Prinz Levpold von

Bayern.
Die Lage iſt unverändert.
Kleine ruſſiſche Vorſtöße wurden nördlich der Sweten

Mündung und bei Garbunow a (nordweſtlich Dünaburg) ab
gewieſen.

Front des Geuerals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Jn den Karpathen ſetzten die Ruſſen auf der Front von

Swotrez (ſüdweſtlich von Zabie) bis zur goldenen Biſtritz
zu einem einheitlichen Maſſenſtoß an. Sie wurden äberall
unter größten Verluſten von unſeren tapferen unter dem Be
fehl des Generals v. Conta ſtehenden Truppen abgeſchlagen.

Jn Sieb ubürgen ſind deutſche Truppen im Abſchnitt von
Hermannſtadt (Nagh Szeblen) und ſudöſtlich von Hoetcing
(Haszeg) mit den Rumänen in Gefechtsfühlung getreten.

Balkan Krie sſchauplatz.
Die Bewegungen in der Dobrudſcha vollziehen ſich plan

mäßig
Au de mazedoniſchen Front keinerlei Ereigniſſe von be

ſonderer Bedeutung.

Angriffe deutſcher Secflugzenge auf ruſſiſche
Serſtreitkräfte.

Berlin, 13. Sept. (Amtlich) Am 11. September
griffen deutſche Seeflugzenge vor Konſtanza und ſüdlich da
von tuſſiſche Seeſtreitträfte an. Auf einem Linienſchiff,
einem Unterſeeboöt und einigen Zerſtörern wurden einwand
freie Treffer beobachtet. Sämtliche Flugzeuge kehrten unbe
ſchädigt zurück.

Am 12. Seplember abends unternahmen mehrere unſerer
Flugzeuggeſchwader im Rigaiſchen Meerbuſen einen Angriff
auf feindliche Seeſtreitkräfte. Es wurden mehrere einwand
freie Treffer erzielt. Ein feindlicher Zerſtörer zum ſofortigen
Sinken gebracht. Trotz heftiger Beſchießung ſind alle Flug
zeuge unverſehrt zurückgekehrt.

Kriegsrat in Petersburg.
Kopenhagen, 13. Sept. „Estrabladet“ meldet aus Kri

ſtiania: Laut „Aftonpoſten“ ſind Miniſterpräſident Briand,
Kriegsminiſter Roques und mehrere Offiziere geſtern Abend
in Kriſtianiag eingetroffen und haben ihre Reiſe über Stock
holm und Haparanda nach Petersburg fortgeſetzt, wo Kriegs
rat abgehalten werden ſoll.

Rußland bereitet den Winterfeldzug vor.
Berlin, 13. Sept. Der „Köln. Ztg.“ zufolge wurde der

frühere Oberbefehlshaber an der ruſſiſchen Südweſtfront Jwa
now in hochwichtigem Auftrage nach Rumänien entſandt.
Gleichzeitig wurde in dem amtlichen Blatt des ruſſiſchen
Kriegsminiſteriums hervorgehoben, daß Rußland gründliche
Vorbereitungen für einen Winterfeldzug treffe.

Wer Brotgetreide verfüttert
verſündigt ſich am Vaterlande

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Vefereng, Teuchern
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